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Korrede.
odn is mich bewege/ dieſe

1 Necchhricht worin die dasGoo Muhammedthum betref
ne) fende Materien von den

ſind, herauszugeben, wird im Anfang
derſelben angezeigt. Dieles erſte Stück
gehet vomn Junio,/ 1736. bis zum Octo
ber des r738. Jahres. Zum Jnhalt ge
horet unter andern folgendes. Jn Ara
biſcher Sprache ſind die erſten zwey Bu
cher des Kempiſianiſchen Werckgens von
der Nachfolge Chriſti, wie auch ein kur—
tzer Jnbegrif derKirchenhiſtorie gedruckt
worden. ODie Austheilung der Tractat—
gen iſt fortgeſetzet worden an einigen Or
ten des Turckiſchen Reichs und in Oſtin
dien; am meiſten aber unter den Tat
tariſchen Nationen. Es iſt zwar dar
uber Unruhe und Wuth entſtanden,
auch ein Verbot ausgewirckt worden;

N2 doch



vorrede.
doch haben einige Muhammedaner ein
Verlangen darnach, und ein Vergnu
gen daran, zu erkennen gegeben. Zur
Verhutung der Verfuhrung bey eini
gen Chriſten iſt etwas in Teutſcher
Sprache vom Muhammedthum ans
Licht geſtellet worden; em Mitarbeiter
bey dieſem Jnſtituto hat zu Beforde
rung deſſelben eine weite Reiſe gethan.
Etliche Muhammedaner haben die hei—
lige Taufe empfangen; und ein Romi
ſcher Mißionarius hat uber ſeiner Un
ternehmung den Tod erlitten. Einige
andere gute Bemuhungen, ſo man an
einem Teutſchen Hof, in Holland, Jta-
lien und Pohlen wahrgenommen, wer
den mit beruhret. Der HErr laſſe al
les wohl von ſtatten gehen um ChHriſti
willen, in demſelben, und durch die Wir
ckung ſeines Geiſtes!: Amen.

Halle den 15. December

1735.

Joh. Heinr. KCallenberg.
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Das erſte Capitel.

Von dem Urſprung, der Beſcheffenheit
und KBundmachung des Muhamme—

daniſchen Inſtituti.
g. 1.

Vs iſt im Jahr 1728. am 3. April,
bey der Gelegenheit, als ich eieE n nen Extraet eines aus Rußland

waeo ij erhaltenen Briefs, wodurch ich

biſcher Sprache zum Unterricht der dortigen

und anderer orientaliſchen Muhammedaner
zu ſchreiben, und drucken zu laſſen, in einem
gewiſſen Bericht mit einruckte, von GOTT
dem HErrn der Grund zu einem auf das ewi
ge Heyl der Muhammedaniſchen Nationen
gerichteten Jnſtituto, durch meine geringe
Bemuhungen, geleget worden.

5. 2. Daſſelbe beſtehet nun hauptſachlich
darin, daß in einer zu dem Ende angelegten
Druckerey dem beſſern Unterricht dieſer Vol—

cker gewidmete, und in ihren Sprachen ab—

1. Stuch. A gefaſſete



2 Cap. 1. Urſprung, Beſchaffenheit und

gefaſſete Schriſten gedruckt, und unter ihnen
ausgetheilet werden. Man halt ſich dabey zu
gleich in Bereitſchaft, bey ſich eraugenden Ge
legenheiten, noch ein mehrers zu veranſtalten.

g. 3. Die hiezu nothige Koſten ſind zu—
gleich mit denjenigen, wovon das Judiſche
JInſtitutum unterhalten wird, von mildthati—
gen Perſonen, und zwar meiſtens des mittlern
Standes, von maßigem und geringem Ver—
mogen, nach und nach aus eigenem Trieb dar—
gereicht worden. Auf deren Fortdauer kom̃t
es nun ſonderlich mit an, wie lang dieſes
Inſtitutum fortgeſetzet werden wird; gleich—
wie die Hoffnung der Erweiterung deſſelben
ſich auch darauf mit grundet; daß vielleicht
mehrere von denenjenigen unter den Chriſten,
welche zu einem thatigen Chriſtenthum, und
mithin auch zu einem gewiſſenhaften Gebrauch

ihrer zeitlichen Guter, gebracht werden, zu ei
nem freywilligen Beytrag zu Beforderung
dieſer Sache erweckt werden mochten.

d. 4. Derjenige Bericht, welchem obge—

dachter Extract inſeriret worden, betrift das
Judiſche Jnſtitutum; deſſen Fortſetzungen
ich auch ferner mit einverleibet habe, was von
Zeit zu Zeit bey dem Muhammedaniſchen
Jnſtituto merckwurdiges vorgefallen iſt. Un—
ter ſolchen Merckwurdigkeiten aber begreiffe
ich mit die Hauptveranderungen, welche ſich
theils in den Muhammedaniſchen Reichen
ſelbſten, theils zwiſchen denſelben und den

chriſtli



Kundmachung des Muham. Inſtituti. 3

chriſtlichen begeben; Schriften, dadurch die
Beſchaffenheit des Muhammedthums ent—
deckt wird; die in Europa beſorderte Cultur
der dieſen Volckern eigenen Sprachen, ohne
deren Erkanntnis man dieſelben weder mund
lich noch ſchriftlich unterweiſen kan; wie auch
anderwartige Bemuhungen, welche ebenfalls
dahin gehen, daß dieſe Nationen zur Erkannt—
nis der Wahrheit kommen mogen.

ſ. 5. Den vom Judiſchen Jnſtituto han—
delenden Bericht habe ich am 28. May des
1736. Jahrs geſchloſſen; und einen neu—
angehenden Periodum ſolches Jnſlituti mit
einer neuen Art der Nachricht zu begleiten
angefangen, welche betitult iſt: Relation
von einer weitern Bemuhung, JEſum
cHriſtum, als den eyland des menſch
lichen Geſchlechts, dem judiſchen volck
bekannt zu machen. Hierin iſt nun dasje—
nige, was den Fortgang des Muhammeda—
niſchen Jnſtituti angehet, weggelaſſen wor—
den; da ich den Vorſatz gefaſſet, ſelbiges,
mehrer Deutlichkeit wegen, beſonders zu be—
richten. Wozu im Namen GOOttes jetzo der
Anfang gemacht wird.

1.Stuck. A2 Das



4 Cap. 2. was 1736. im Zunio und Julio

Das andere Capitel.
Was 1736. im Junio und Julio bey dem

muhammedaniſchen Inſtituto
vorgegangen.

g. 1.
jven 28. Zunii empfing ich ein SchreiS

Je 2
Gelegenheit, unſere arabiſche Buchlein beh
Jor/ ben aus Can. des Jnhalts: man habe

allen Tatariſchen Nationen mit nicht gerin
gem Nutzen unterzubringen. Ein gewiſſer
Herr habe alle empfangene Exemplare mit
Vergnugen und nutzlich ausgetheilet. Man
bitte, mehr zu ſchicken.g. 2. Am 30. JZunii ließ ich den andern

von den des Judiſchen Jnſtituti wegen rei—
ſenden Candidaten aus Cax. nach Bcd. abge
hen, um daſelbſt mit einigen chriſtlichen Man
nern uber der Ausfuhrung gewiſſer mir ge—
ſchehenen, und das ewige Heil etlicher muham-—
medaniſchen Nationen zum Zweck habenden
Vorſchlage zu eonferiren. Dieſe Reiſe hat
bey nahe drey Monate gedauret; was aher
darauf vorgefallen, laſſet ſich gegenwartig
nicht communiciren.

9. 3. Am 1. Zulii empfing man aus Kuß
land die Nachricht: aus der Baskiriſchen
Tatarey, wohin der Herr Etatsrath Ky-
rillow vor einiger Zeit aus Petersburg
abgeſchicket worden, hat man, wie die

teut



bey dem Muham. Inſtit. geſchehen. 5

teutſche Gemeinde in der unter den Bas—
kiriſchen Tatarn neu angelegten Stadt
Orenburg bereits ſo ſtarck angewachſen,
daß ihr nachſtens ein eigener Prediger
zugeordnet werden muſſe. Die dort
herum wohnende Tatarn verſtehen alle
Arabiſch: daher man einige neue Teſta—
menter in Arabiſcher Sprache dahin ge—
ſchicket, welche auch bereits unter die
Leute ausgetheilet, und noch mehrere
derſelben verlanget werden; weil dieſe
ſonſt barbariſche volcker eine groſſe Be
gierde darnach bezeigen.

9.4. Am 18. Julii meldete ſich ein Jta—
lianer, Cottardi von Ferrara, welcher Almo—
ſen ſammlete zur Erloſfung ſeines in Algier
gefanglich gehaltenen Vaters. Am 19. er—
offnete eine geſchickte Perſon ihr Verlangen,

aus einer guten Abſicht eine Reiſe in die Tur—
ckey zu thun. Unterm 20. hat der andere von
den dreyen des judiſchen Jnſtituti wegen rei—
ſenden Gehulfen in ſeinem Tagebuch ange—

mæecrcket, was ihm in Caz. von Can. als einer

vermuthlichen Thur des Evangelii zu den
Muhammedanern, eroffnet worden. Am
3o. Julii ſchickte ich in ein gewiſſes Land
hundert Arabiſche Buchlein, von da man ſie
unter die Muhammedaner bringen wolte.

t—

.Stuck. A 3 Das



6 Cap.3. was 1736. am 2. Auguſt.

Das dritte Capitel.
vom Jnhalt zweyer am 2. Auguſti 1736.

an mich geſchicktenBucher.

—c J. 1.
1en 2. Auguſt wurde an mich das mithar/ lateiniſchen Buchſtaben gedruckte Maq

laiſche Neue Teſtament, und eine in Hol—

Jandiſcher Sprache abgefaßte Malaiſche
Grammatick, von deren Verfaſſer, Herrn
Georg Heinrich Wwerndly, Malaiſchen
Prediger, geſandt. Die Malaiſche Gramma—
tick iſt in dieſem, das Neue Teſtament aber be
reits im 1731. Jahr herausgegeben worden.
Mit dieſem wird auch den IJndianiſchen Mu—
hammedanern ein heilſamer Unterricht an—
geboten 3 und durch das erſtere will man
Chriſten in den Stand ſetzen, ſowohl mund
lich als ſchriftlich auch an derſelben Heyl zu
arbeiten.

g.2 JnderWorrede der Grammatick ſtehet
folgendes: diefe Sprache ſey die Mutterſprach

der Malaiſchen Lander, nehmlich der Jnſul
Sumatra, der Halbinſul Malacca, und aller
da herum gelegenen zuſammen verbundenen
kleinen Konigreiche. Sie habe aber durch das
Glück und Schiffahrt der Malayer in alle oſt
liche Jnſuln von Indien einen Eingang be—
kommen; ſonderlich nachdem die Malayer den
Muhammedaniſchen Gottesdienſt angenom—

men,



bey dem muham. Inſtit. geſchehen. 7
men, und ihre Gelehrten ſich uberall ausge—
breitet, um denſelben in dieſer Sprache zu
propagiren. Sie werde auch von denehi—
neſern, ſo auſſerhalb Landes handeln, erler—
net. Die Arabiſche Sprache habe derſelben
nicht nur ihre Buchſtaben, ſondern auch viele
Worter mitgetheilt. Sie ſey eine leichte
Sprache.

g. 3. Der Grammatick iſt ein weitlauſti—
ger Bericht von den in Malaiſcher Sptache
theils gedruckten, theils geſchriebenen Buchern

beygefugt. Die erſte groſſere Abtheilung be—
greift diejenigen Bucher, welche Europaer zu
Verfaſſern haben; die andern ſolche, welche
von den Malayern herruhren. Die erſte Ab—
theilung hat' funf Capitel, und werden darin
erwehnet bibliſche Ueberſetzungen, Pſalmen
in Reimen, Worterbucher, Grammaticken,
Catechiſmuſſe, Predigtbücher, Abe Bucher.
E

Jn der andern Abtheilung werden neun und
ſechzig Bucher namhaft gemacht.

4. 4. Die Zuſchrift iſt uberhaupt gerichtet
an die Befehlhabere der. Oſtindiſchen Com—
pagnie der vereinigten Niederlande, welche die
Koſten zum Druck dieſer Grammatick herge—
geben; und inſonderheit an diejenige von
denſelben, welchen die Beſorgung des Ma—e
laiſchen Bibeldrucks aufgetragen worden. Dar
in meldet der Verfaſſer: in dem oſtlichen
Theil von JIndien werden zwanzig Mutter—
ſprachen angetroffen, darunter doch die Spra

1.Stuck. A 4 chen
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5 Cap. z. was 1736. am2. Auguſt.
chen der kleinen Jnſuln nicht mit begriffen

ſeyn. Unter denſelben habe die Malaiſche
den Vorzug. In ihr ſey der chriſtliche Glaus
be unter den Heyden und Muhammedanern

weit und breit fortgepflantzt: da ſolches nicht
in allen ubrigen Jndianiſchen Mutterſpra—
chen durch Prediger habe geſchehen konnen;
eines theils wegen der Vielheit und Unter
ſchiedenheit der Sprachen, andern theils we—
gen der geringen Anzahl der Prediger in Jn
dien; wozu noch die dritte Urſache komme,
nemlich daß ein Prediger nicht wiſſe, ob er
lange ain einem Ort werde bleiben konnen, ſon
dern es ſich immer verſehen muſſe, daß er an.
derswohin abgeruffen werde, da ihm die am
erſten Ort erlernte Sprache nicht den gering
ſten Nutzen bringe.

g. 5. Endlich redet er die Befehlhabere alſo
an: ich hoffe fernerhin, ſo GOtt will,
und wir leben, die Ehre zu haben, bey
Euren Edlen Achtbarkeiten noch mehrere
Danckſagungen im Namen der Jndiani
ſchen Birchen abzuſtatten, wann es Eu
ren Edlen Achtbarkeiten, als treuen vor
ſtehern derſelben, nach Kurer Edlen Acht
barkeiten beruhmtenGutigkeit undGunſt,
gefallen wird, ihnen noch das zu ſchencken,
was ferner zu Auferbauung des Tem—
pels des HErrns in Indien hochſt nutza
lich und Uuſſerſt nothwendig iſt, und
worum ſie Eure Eodlen Achtbarkeiten

hertz—



bey dem Muham. Inſtit. geſchehen. 3

hertzlich und ehrerbietig anflehen. Auſ—
ier denen, welche dem Bonig ZzſSuS
bereits gehuldiget haben, iſt in Indien
noch eine unzehliche Menge Heyden und
Muhammedaner, welche ſich unter das
Regiment derEdlen Compagnie demgeibe
nach beugen, aber der Seele nach noch un
ter der Macht derFinſternis ſind: welche
ich Euren Edlen Achtbarkeiten vortrage,
und fur ſie bitte, daß Kure Edlen Achtbar
keiten ſich uber ihren gefahrlichen Zu—
ſtand wollen erbarmen, und ihnen zu iha
rer Erleuchtung ſchencken das Wort Got—
tes in den eigentlichen Malaiſchen Buch-
ſtaben, welche ſie allein leſen konnen; auf
daß vor ihnen dieThur mag geoöffnet wer
den, um Canaans Sprache reden zu ler—
nen, und ſich zu bucken unter das Scepter
des Bönigs ZESUs, des Heylands der
Welt; worzu das lobliche und recht
chriſtliche Bezeigen des Königs von Dan
nemarck, welcher nur einen ſehr kleinen
Theil von dem weſtlichen Jndien beſi—
tzet, und den Heyden auf der Coromande
liſchen Zuſte das Wort GOttes in ihrer
eigenen, ſo wohl Malabariſchen oder Ta—
muliſchen, als Tellungiſchen (oder Waru—
giſchen, Sprachen und Buchſtaben ſchen.
cket, zu einem vorbild dienen kan. Und
dann wurden zur vollkommenmachung
dieſer Sprache noch ubrig ſeyn die Wör—

1.Stuck. Az ter«



1io0 Cap. 3. was 1736. am 2. Auguſt. ete.

terbucher, welche alle ſchon ziemlich zu
Stande gebracht ſind, und durchEure Ed
le Achtbarkeiten noch vollkommener ge—
macht werden konnen; wozu nicht mehr
als ein eintzig Wort undBefehl Eurer Ed
len Achtbarkeiten nöthig iſt. Hierdurch
werden Eure Edlen Achtbarkeiten bewei
ſen, daß ſie rechte vater im Hauſe GOttes
ſeyn, Anbauere der Stadt, welche Gruude
hat, derenThurnſpitze im Gim̃el iſt: hier—
durch werden ſich Eure Eolen Achtbarkei
ten einen Namen machen, nemlich den neu
enviamen, welcher auf dem weiſſen Wahl
ſtein, den niemand kennet, als derjenige,
welcher ihn empfangt, geſchrieben ſtehet.
Dann wird die Edle Compagnie nicht zer
ſtreuet, noch abgeſchnitten werden etwas
von dem, was ſie zu thun bedacht iſt; ihr
Staat wird beveſtiget werden, wann
unter und in demſelben die eintzige Spra
che Canaans wird gehoöret werden. GOtt,
der vater aller Gnaden, bewege, EKure
Edlen Achtbarkeiten Hertzen darzu, um
das Haus des HErrn, wozu die Grunde
gelegt ſind, ferner aufzubauen, und zu
vollenden; und vergelte Euren Edlen
Achtbarkeiten und Euren theuren ach
koömmlingen das an ſeinem Haus bewie—
ſene Gute: er laſſe es der Edlen Com—
pagnie wohl gehen, mache die Befehlha—
bere derſelben glucklich, und gebe, daß

ſie,



 (60) 11ſie, Edle Achtbarkeiten, endlich die Se—
ligkeit der Seelen erlangen!,

Das vierte Capitel.
Was 1736. vom 4. bis 31. Auguſti

vorgefallen.

—Dog g. 1.
qeden a. Auguſti communieirte mir je—Cu—

weg ſey, die Arabiſche Bucher anzubrin
her riand folgendes: daß nun ein neuer

gen, werden ſie aus dem an H. P. C.
überſandten Brief eriehen haben. Und
nun, da Aſoph und faſt die gantze Crim—
miſche Tattarey unter unſerer Majeſtat
Bothmaßigkeit iſt; ſo iſt von da aus
atich ein Weg gebahnet. Alſo bitte (um)
eine gute Ovantitat Arabiſcher Bucher,
und (ſonderlich) im Turckiſchen Dialect

cgõedruckter Tractatgen;) weil- (dieſe) von
mehrern verſtanden werden. GOtt laſſe
ſeine Erkanntnis uberall ausgebreitet
werden! Es ſcheinet, der liebe GOTT
habe was groſſes vor, daß die Turcken
ſo gedemuthiget ſind.

d. 2. Am 1r. Auguſti bekam ich nachſte—
hendes Schreiben eines Daniſchen Mißiona
rien zu Tranqvebar in Oſtindien: ich dach
te neulich einige Arabiſche Tractatgen
auf dem Naurſchen Canduri los zu wer—
den, wie E. H. die judiſchen durch einen

1. Stuck. alten



12 Cap. 4. was 1736. vom 4231. Auguſti

alten Franzoſen; nemlich durch zwey
Muhammedaner, die allerley zum ver—
kauff herum trugen. Jch bot ihnen an:
alles Geld, ſo ſie dafur loſeten, ſolte ihr
ſeyn. Sie kamen aber nicht, ſie abzuho
len. Die Superſtition und der Hoch—
muth des armen volcks iſt ſehr groß.
GOtt demuthige und bekehre, oder ver—
hindere und ſturtze, was ſich wider die
Erkanntnis CHriſti erhebet!

g. z. Unterm z1. Auguſti wurde von je—
mand folgendes berichtet: es ſey an einem
hohen Ort von gewiſſen Muhammedaniſchen
Volckern daruber geklaget worden, daß man
ſie durch die Buchlein dieſes Jnſtituti in ih—
rer Religion zu ſtohren ſuche. Daruber ſey
von jenem Ort, aus einer politiſchen Furcht,
der Befehl ergangen, dieſe Voicker in ihrer
Religion ungekranckt zu laſſen, und von Aus
theilung ſolcher Buchlein abzuſtehen. Eine
chriſtliche Caravane ſey einsmals von einem
Hauffen raubriſcher Muhammedaner umrin—
get worden; deren Abſicht geweſen, jene zwar
nicht ſo fort anzugreiffen, ſondern ſie ſo lang
eingeſchloſſen zu halten, bis ſie kein Waſſer
mehr hatten, und alſo durch Durſt genothi—
get wurden, ſich auf Diſeretion zu ergeben.
Da nun die Caravane ſich in der auſſerſten
Noth befunden, und nur noch auf wenig Ta
ge etwas Waſſer gehabt: ſey von den Rau—
bern Anfrage geſchehen, ob ſie ſich nicht mit

Aceord
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Accord ergeben wollen? Der Anfuhrer der
Caravane habe die Antwort ertheilet: es ſol—
len zwolf Perſonen von jeder Partey zuſam

men treten, und in aller Namen einen Cid
thun; ſie, die Rauber, auf ihren Aleoran,
und die Chriſten auf ihre Bibel, daß ſie nichts
weiters begehren und nehmen wollen, als die
Halfte von allen Gutern. Sie, die Chriſten,
wollen die Guter in zwey Hauffen abtheilen;
hernach ſollen ſie, die Rauber, die Freyheit
haben, einen Hauffen zu erwehlen, welchen
ſie wollen. Die Rauber haben eingewen
det, ſie haben keinen Alcoran bey ſich. Der
Anfuhrer der Caravane habe ihnen ſagen laſ—
ſen er habe einen. Es ſey aber kein Alco—
ran, ſondern ein in Engeland gedruckter Ara—
biſcher Pſalter geweſen. Alsdann haben ſich
zwolf Rauber eingeſtellt, und den verabrede—
ten Eid auf den Pſalter abgeleget, in der
Meynung, daß es der Alcoran ſey. Sie
haben auch ein beſonderes Wohlgefallen an
dem ſchonen Band gehabt. Da die Rauber
hernach ihren Theil von den Gutern abgeho—
let: haben einige von ihnen Luſt bekommen,
auch von dem Theil der Chriſten etwas mit
zu nehmen; allein die ubrigen Rauber haben
ſich denſelben widerſetzet, und ihnen vorgehal
ten: ob ſie ſich nicht beſinnen, daß ſie uber
ihren Alcoran geſchworen; den Eid konnen
ſie, zur Schande des Muhammeds, unter den
Fremdlingen nicht brechen. Darauf haben

1. Stuck. J jene



14 Cap. 5. was 1736. im Sept. und Nov.
jene abgelaſſen, und ſich mit ihrem Theil be—
gnuget.

Das funfte Capitel.
Was ſich 1736. im September und No—

vember erauget.

9. 1.Pus Paris lief am 11. September die
heor Nachricht ein: man (iſt) allhier uber

die plötzliche Entſchlieſſung des kayſerli—
chen Hofes aufmerckſam, daß er ſeine
Truppen aus Ztalien nimmt, und man
glaubt, daß es in der Abſicht geſchehe,
um den Turcken bey dem jetzigen Briege
mit Rußland eine Diverſion zu machen.
Es iſt gewiß, daß, da dieſe von allen Sei—
ten dergeſtalt erſchöpft ſind, ſich nicht
leicht eine beſſere Gelegenheit finden wer
de, die Mahometaner, aus Kuropa vol
lig zu verjagen. Weil wir aber nicht
mehr in den Zeiten leben, da die Creutz—
zuge mode ſind, und es das Intereſſe un
ſers Hofes erfordert, daß die Ottoman
niſche Pforte bey Kraften bleibe ſo wird
ſichs zeigen, wie ſich unſer Miniſterium
dabey auffuhren werde.g. 2. Am 16. September überſandte ich
an einen Generat Lieutenant funfzig Arabiſche
Tractatgen fur Muhammedaner, und eben
ſo viel aus gleicher Abſicht nach Cranqvebar

in
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in Oſtindien. Am t1s. ſchrieb ich an einen
Freund in der Turckey, und legte ihm vor
die Pflicht der Chriſten, die habende Gele—
genheit zur Bekanntmachung der Wahrheit
unter den Muhammedanern zu gebrauchen.

J. 3. Am 29. September wurde mir ein
in Aar. geſchriebener Brief zugeſtellt, darin
dieſes vorkam: er, der Verfaſſer des Briefs,
habe wenige vom unſern Arabiſchen Büuchlein
unter die dortige Muhbammedaner bringen
konnen. Er habe vernommen, daß einſtens
bald eine Rebelliovn um deren Austheitung
willen entſtanden, und daß ein vornehmer
Herr muhammedaniſcher Religion ein Ver—
bot wider dieſelben ausgewurcket. In Aap.
vder Aas. ſeyn die ausgetheilten Buchlein
verbrannt worden. Man durfe auch mit
den haufig dort herum wohnenden Muhamme
danern in Religionsſachen nichts vornehmen.

J. 4. Am zo. September wurde in den
offentlichen Zeitungen ein dem Theodorus,
Anfuhrern der Corſen, beygelegtes, und an
die Genueſer gerichtetes, Schreiben geleſen,

in welchem unter andern dieſe Worte ſtun—
den: Sie ſagen mir doch, haben ſie ſol
che majeſtat ihren Dogen ubergeben,
oder auf dem Meer erworben, da ſie ih
re Stadt den Mahometanern zu einem
Schirmplatz frey gegeben, und aus Ge—
winnſucht. ſo viel Turcken heruber ge—
fuhret, welche völlig zugereichet hatten,

1. Stuck. die
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die gantze Thriſtenheit zu uberwaltigen?
Man empfing Nachricht, daß vor zwey Jah
ren zu Londen von Georg Jale der Aleoran
in Engliſcher Sprache mit Anmerckungen ans
Licht geſtellet worden.

g.5. Am 5. November fing ich mit ſechs
zehn Studioſis ein auf die Beforderung die
ſes Jnſtituti abzielendes Arabiſche Collegium
an; welches bis den 24. Martii 1738. gewahret.

Das ſechſte Capitel.
Was 1737. im Zanuario, Februario und

Martio vorgegangen.
g. 1.

nemn25. Zanuarii des 1737 Jahrs wur4

ber des vorigen Jahrs ſeyn die Spaniſchen
hes de aus Cadix gemeldet: im Decem—

Patres Redemtionis daſelbſt mit zwey und
achtzig Sclaven angelanget, welche ſie in dem
Maroccaniſchen losgekauffet, fur deren je
den ſie vier hundert und zehn Piaſterz haben
erlegen müuſſen.

h. 2. Am 3. Februarii wurde aus Conſtan
tinopel berichtet: es ſeyn mit dem Perſiſchen

Ambaſſadeur, Baky Khan, etliche Turckiſche
Lehrer nach Perſien abgereiſet, um einen Ver.
ſuch zu thun, ob nicht die Seete des Ali, wel
cher die Perſer zugethan ſind, mit der von
Omar, wozu ſich die Turcken halten, vereini—
get werden konne.

g. 3.
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ſ. 3. Am a2. wurde aus dem Haag ge—
ſchrieben: der Dey zu Algier ſey, uber dem
Verluſt zweyer von den Maltheſern wegge—
nommenen Raubſchiffe, ſo ergrimmet auf die
Chriſtenſclaven, ſonderlich auf die von der
Spaniſchen Nation, daß er bey Strafe von
funfhundert Stockſchlagen verboten, den letz
teren die geringſte Gutthat zu erweiſen. An
eben dieſem Tage meldete ſich bey mir Johann
Baptiſta Coſta von Genua, welcher zur Er-
loſung ſeiner in Muhammedaniſcher Sclave—
rey ſich befindender Anverwandten Almoſen
ſammlete. Jch ſtellete ihm zehen theils Ara
biſche, theils Turckiſche Tractatgen zu, wel—
che er unter die zu Genua befindliche Scla—
ven Muhammedaniſcher Nation auszuthei—
len verſprach.
9. 4. Am 2. Martii bekam ich zu Geſich

te.ein Programma des Herrn Johann Bal

1.Stuck. B thaſar
Ein Programma. Prolufßio ſcholaſtica de

fructu linguarum in publicanda ampli-
ſicandaque veritatis cæleſtis doctrina

quua ad declamationes, ſinito vernali exa-
mine, in lyceo Lutherano labendas, ci-
ves litteraros ea, qua par eſt, obſervan-

ria convocat ſo. Balth. Schudt, rector
E palſtor bmalcaldia, litreris Jo.

Chriſtoph. Mehnerti (d. xxtt. Martii
CEtdiodexxxvi.)



18 Cap.6. was 1737. im Jan. Febr. und
thaſar Schmidts, Rectoris und Paſtoris zu
Schmalkalden, in welchem er die Jugend
unter audern auch zu Erlernung der Arabi
ſchen und Perſiſchen Sprache ermuntert hat,
und zwar nebſt Anpreiſung der Abſicht, da—
durch die Ausbreitung der chriſilichen Wahr—
heit befordern zu helffen. Es wird darin die—

ſe Stelle aus den Schriften Lutheri ange—
fuhret: ich halte es gar nicht mit denen,
die nur auf eme Sprache ſich ſo gar ge—
ben, und alle andere verachten. Denn
ich wolte gerne ſolche Jugend und Leu—
te aufziehen, die auch in fremden Lanes
den konnten ChHriſto nutze ſeyn, und mit
den Leuten reden.  (Der heilige Geiſt) har
rete nicht, bis alle Welt gen Jeruſalem
kame, und ebraiſch lernete, ſondern gab
allerley Zungen zum Predigamt, daß die
Apoſtel reden konnten, wo ſie hin kamen.
Dieſem KExempel will ich lieber folgen;
und iſt auch billig, daß man die Jugend
in vielen Sprachen ube. Wer weiß,
wie GOTCT ihrer mit der Zeit brauchen
wird.

ſ. 5. Am 159. Martii wurde aus Peters
burg gemeldet: es ſeyn daſelbſt im Februa—
rio ein junger Turcke und ein junger Perſia—
ner, welehe in dem Hauſe des Obercammer—
herrn, Herrn Grafens von Biron, in Dien
ſten ſtehen, offentlich getaufet worden.

ſ. 6. Am 20. laſe ich in den hieſigen ſo ge—
nann
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nannten offentlichen Anzeigen folgendes: es
iſt zu Berlin im Druck heraus kommen,
und bereits mit vielem Beyfall und Ge—
nehmhaltung diſtrahiret worden ein
Tractat, deſſen Titul iſt: “Neueſte Bes
»ſchreibung derer griechiſchen Chriſten
»in der Turckey, aus glaubwurdiger Er—
»zʒehlung Herrn Athanaſius Doroſtha—
mus, Archimandriten des Patriarchen
»ʒu Conſtantinopel, nebſt von ihm ſelbſt
»gezeichneten Kupfern: aufgeſetzt, erlau
»tert und beſtatiget mit neuen Zeugniſ—
ſen der beruhmteſten Nachrichten, und
eigenen Anmerckungen von Jacob Elß—
»ner, D. Die Abuccht dieſes Tractats
iſt nicht nur, dem curieuten Leſer Nach
richt von dem ſetzigen Zuſtand der Grie
chiſchen Virche in der Turckey zu geben,
ſondern uber dem, den Gewinn aus dem
verkaufften Cractat auf eine beglaubte
und ſichere Art, nach Conſtantinopel zu
uberinachen, damit von dieſem und an
dern zuflieſſenden Wohlthaten einige ge—
fangene Chriſten losgekauffet werden
mogen.

9. 7. Am zo. Martii wurde aus venedig
an mich geſchrieben: es ſey daſelbſt eine ge—

1.Stuck. B 2 wiſſe
Anzeigen. Num. XI.



20 Cap.7. was 1737. vom 1. April bis
wiſſe Stiftung fur die ſfich bekehrende Mu—
hammedaner, welche gute Cinkunfte habe,
und deren immer mehrere durch Vermarhtniſſe
bekomme. Jn das dazu gehorige Gebaude
ſchicke man die auf den Galeeren befindliche
Muhammedaniſche Sclaven zum Unterricht,
welcher etwa vierzehn Tage daure. Jetzo
befinde ſich darin ein Turcke.

Das ſiebente Capitel.
Was 1737. vom 1, April bis 11.

Zulii geſchehen.
ß. in.

jeoen 1. April ſprach bey mir ein Joh.
J

Erloſung einiger unterm Muhammedaniſchen
he/ Boggiano, ein Jtalianer, welcher zur

Joch ſeuftzenden chriſtlichen Sclaven Almoſen
colligirte. Am 6. ſchrieb jemand aus einem
MuhammedaniſchenLande folgendes an mich:
die- unterm 18. September abgewiche—
nen Jahres abermals an mich uberſandte
ArabiſcheTractatlein habe unlangſt wohl
erhalten: und da wir nunmehro mit
nachſten einen Prediger dahier erwar
ten; ſo werde mit ihm zu Rathe gehen,
wie und welcher ge talten ſolche etwa

mirt
Bekehrende Muhammedaner; ſie iſt zu—

gleich mit auf die Proſelyten von
Judiſcher Nation gerichtet.
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mit einem fruchtbringenden VBornlein
auszutheilen ſeyn: wormit aber (aus
bedencklichen politiſchen Urſachen) uber die
maſſen· behutſam umzugehen iſt; und
der Nutzen davon (iſt) ehender zuwun—
ſchen, als auſſer dem Finger GOttes
zu hoffen. Am 7. May wurde von mir
die im November des vorigen Jahrs angea
gangene Anleitung zur Arabiſchen Sprache
geendiget, am 27. May aber eine neue wie—
der angefangen.

g. 2. Am z. Zunii bekam ich die vom
Herrn Profeſſor Francken edirte ein und
viertzigſte Continuation des Berichts der
Daniſchen Mißionarien in Oſtindien. Der
Muhammedaner wird darin an ein paar Or
ten gedacht. Am 21. Februarii des 1735.
Jahrs haben vier Muhammedaner aus Naur
die Mißionsanſtalten beſehen; mit ſolchen
habe man von dem Mittler zwiſchen GOtt
und den Menſchen eine Unterredung gehabt.
Als man ihnen die beym hieſigen Muham—
medaniſchen Jnſtituto gedruckte Tractatlein
gezeiget; haben ſie ſich eines ausgebeten, um
es ihrem Lewai zu zeigen. Man habe ihnen
die Wahl gelaſſen; da ſie dann Luthers klei
nen Catechiſmum und das Stuck der Berg
predigt erwehlet haben, weil beyde Tractat—
lein mit den Vocalen verſehen ſevn. Sie

1. Stuck. B 3 haben
Paar Orten. pag. 577. und 579.



22 Cap.7. was 1737. vom i. April ete.
haben auch das in Malabariſcher Sprache
von einem der dortigen Mißionarien wider
das Muhammedthum herausgegebene Buch
lein angenommen. Am zehenden Martii ge—
dachten Jahrs ſind auch drey aus Aoſchin
gekommene Kaufleute mit Arabiſchen Tra—
ctatgen beſchenckt worden. Am achtzehnden
hat ſich ein Muhammedaner aus Rurhacarey

auf der Perlenfiſcherkuſte gemeldet, und ge—
beten, daß man ihn um OOttes willen eini—
ge Medecin moge zukommen laſſen. Er iſt
von den Mißionarien befragt worden: ob
er denn, da er einen ſo weiten Weg zu ihnen
gekommen, nicht auch geiſtliche Artzeney fur
ſeine Seele von ihnen begehre 2 „Er hat ge—
antwortet: er wolle auch davon ihren Rath
anhoren, und andern wieder kund thun; in—

ſonderheit bitte er ſich einige gedruckte Buch

lein aus, die er, als ein Siegel von ihnen,
dort bey jederman, auch bey Vornehmen,
zeigen wolle. Er hat alſo, nebit der Artze—
ney, einige Malabariſche und Arabiſche Tra-
ctatgen bekommen.

ſ. Z. Am 8. Zunii wurde abſolvirt die an—
dere Auflage der in die Arabiſche Sprache
uberſetzten Freylinghauſiſchen Ordnung
des Heyls; wie auch des Hohenprieſter—
lichen Gebets CHriſti, ebenfalls in Arabia
ſcher Sprache; ein jedes beſtund in tauſend
Exemplaren.

9. 4. Am 5. Julii wurde aus der Jnſul
Maltha

J



X (0) 23Maltha berichtet, daß der alte Dey von Cu—
nis wider den neuen, bey den Maltbeſern
unter vortheilhaften Bedingungen um Hulfe
Anſuchung gethan, und daß ihm ſolche bewil—

liget worden. Am to. wurde in der Dru—
ckerey dieſes Jnſtituti im Teutſchen fertig
Hugonis Grotii Buchlein von der ver—
fuhrung Muhammeds. Cs iſt aus deſſel—
ben Werckgen von derWahrheit der chriſt
lichen Religion genommen, und ſoll den
Teutſchen mitgetheilet werden, welche ſich in
den Muhammedaniſchen Landern und an de—
ren Grantzen befinden, und, bey ihrer Unwiſ
ſenheit, in Gefahr ſtehen, mit verführet zu
werden.

Das achte Capitel.
Von dem am 12. Zulii 1737. angegange

nen Brieg zwiſchen dem Romiſchen
Bayſer und den Turcken.

iien rr. Zuli fing der Romiſche Kah
uv ſer an die Turcken zu bekriegen; woW

 ovonfolgende Urſachen publiciret wur—
den. „das von dem Grafen von Oſtermann

an den Turckiſchen Großvezier unterm 12ten
„Abril, i736. abgelaſſene Schreiben giebt die
„„gerechte Urſachen ſattſam zu erkennen, ſo
„Jhro Rußiſche Majeſtat gehabt, die Turcken
„mit Krieg zu uberziehen. Sie haben  dem
„meiſten Theil derer darinnen angefuührten

1Stuckk. Ba „Facto
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„Factorum, oder Dhatlichkeiten, weder kon—
„nen, noch dorffen widerſprechen: und der Un
agrund alles deſſen, was ſie Gegentheils, nicht
„ſo wohl ſelbige zu rechtfertigen, als vielmehr
„ihnen nur ein Farbgen anzuſtreichen, vor—
„gewendet, und auf die Bahn gebracht, wie
„auch nicht weniger die von Jhro Majeſtat
„dem Kayſer angewandte groſſe Sorgfalt,
„denen Folgen derſelben vorzubeugen, ſind
„durch das erſte Schreiben des Grafen von
„Konigsegg an obgemeldten Großvezier ſo
„ktarlich dargethan und erwieſen; daß der
„Kayſerliche Hof allerdings Urſach hat, ſich
„mit der Hofnung zu ſchmeicheln, daß auch
„diejenigen, welche ſeine Auffuhrung zu ta-
„deln Luſt haben mochten, ſich nicht haben
„enthalten konnen, bey dieſer Gelegenheit ſei
„ne Liebe zum Frieden, ſeine Aufrichtigkeit,
„Moderation, und ſtandhafte Treue, in Erful—
„lung alles deſſen, wozu er ſieh einmahl nach
„denWRegeln derGerechtigkeit und der Redlich—
„keit verpflichtet, fur bekannt anzunehmen. Es
„konnte demnach der Jnhalt dieſes Schrei—
„bens ſchon genugſam ſeyn, die gantze unpar—
„theyiſche Welt zu uberzeugen, daß Jhro Ruſ
„ſifche Majeſtat der beleidigte Theil, folglich
„aber wohl befugt und berechtiget waren, von
„der Ottomanniſchen Pforte Satisfaction
„wegen des vorgegangenen, und ihre Sicher—
„heit auf das zukünftige zu fordern. Wor—
naus denn folget, daß, nachdem Jhro Ros

„miſch
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„wiſchkayſerliche Majeſtat viele Jahre nach
„einander alle nur erſinnliche Mittel vergeb
„lich angewendet, um einem Friedensbruch
„vorzukommen, auch ſeit mehr als einem Jahr
„ſſich nicht weniger eifrig bemuhet, ſelbigem
„Einhalt zu thun, Allerhochſtgedacht dieſelben
„nicht langer anſtehen konnen, einer treuen
„Bundsgenoßin die ſo inſtandig begehrende
„Hulfe vorderſamſt angedeyen zu laſſen. Da
„nun dieſe Wahrheit vorlauffig am Tage
„liegt, als iſt nichts mehr ubrig, als daß man
„dem Publico eine kurte Erzehlung derer Be
„gebenheiten und Umſtande vor Augen lege,

„welche zur Erlauterung des Jnhalts derer
„disfalls von beyden Seiten verſchiedentlich
„gewechſelten Briefe dienlich ſeyn konnen 3
„und dieſes hat man ſich in gegenwartiger
„Schrift zu thun vorgenommen.

„Die zwiſchen Jhro Romiſchkayſerli—
„chen und Catholiſchen Majeſtat eines Theils,
„und Jhro Majeſtat der Rußiſchen Czaarin
„andern Theils, noch glucklich ſubſiſtirende
„Alliantz, iſt im Jahr 1726. geſchloſſen wor—
„den. Jhr eintziger Zweck iſt die gemeinſa-
„me Beſchutzung und Sicherheit. Zwiſchen
„dieſen Contrahenten findet keine Eiferſucht
„und kein Verdacht Platz. Ob ſie gleich mit
„einander nichts auszumachen haben; ſo kon
„nen ſie doch einander machtig beyſtehen, ſo
„oft die Ottomanniſche Pforte die Bundniſſe
„zu brechen ſich dorfte geluſten laſſen, mit

1. Stuck. B5 „hin
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„hin eine fur gunſtig anſehende Gelegenheit
„ergreiffen mochte, ihren unverſohnlichen Haß

„wider die Chriſtenheit zu offenbaren. Cine
„ſolche Vereinigung wurde fur ſehr nutzlich
„erachtet, als der heilige Bund dem reiſſen—
„den Strohm der ſieghaften Waffen des weit
„lauftigen und furchtbaren Ottomanniſchen
„Reichs entgegen geſtellt wurde. Noch weit
„vortheilhaftiger muß demnach ſolche ſchei—
„nen, in dem Zuſtand, wotinnen ſich Ruß—
„land heute zu Tage befindet. Dieſes iſt
„der ſicherſte Damm und die ſtarckeſte Bruſt
„wehre wider die boſen Anſchlage der Tur—
„cken. Die Bewegungen und liſtige Kunſt-
griffe, ſo ſie, dieſes Bundnis zu brechen,
„qgemacht und angewandt haben, ſind eben ſo
„viele deutliche Proben und Beweisthumer
„davon. So lange zwey ſo anſehnliche Mach—
„ten, wie ſolches ihre eigene Angelegenheit
„erfordert, mit einander werden genau ver—
„einiget bleiben, haben die an das Turckiſche
„Reich grantzende Lander das Joch der Un—
„glaubigen nicht ſo ſehr zu befurchten; wel—
„ches Joch ihnen aber ſo oft drohet, als durch
„»ungluückſelige Zwiſtigkeiten, Unruhe und Ver

„wirrungen in Europa entſtehen. Man
„weiß, wie weit der Lerm in vorigen Zeiten
„geganigen. Und eben daher kan und ſoll man
„ſich den Schluß machen, wie groß der Vor
„theil ſey, der aus oberwehnten Buündniß und
„Alliantz entſpringet. Man hat gar nicht

zu
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„nu beſorgen, daß ſie darum zum oftern Frie—
„densbruch dorfte Anlaß geben, weil der eine
„Bundsgenoß ſich der Angelegenheit des an—
„dern nothwendig annehmen muß.

„Es fehlet bey denen Unglaubigen nie—
„mals an Luſt und Begierde, die Chriſten zu
„unterdrucken. Die Schwierigkeit oder Leich
„tigkeit, die ſie in Ausfuhrung dieſes Vor—
„habens antreffen, der grimmige Zorn eines
„vorderſten Miniſters, oder die Wuth und
„Raſerey eines unbandigen Kriegsvolcks,
„bringen ſie hierinnen zum Entſchlus. Wa—
»ore der Krieg mit Perſien, und die Furcht
„vor denen vereinigten Kraften des Kayſers
„und der Czaarin nicht geweſen: ſo hatte der
„Paſſarowitziſche Friede nicht ſo lange gedau
„ret. Es haben aber weder die Ruhe in
„Europa, noch die von dieſen vereinigten
„Kraften zu hoffenden Vortheile; derweilen,
„daß die Turcken anderwartig im Krieg ver—
„wickelt waren, die aufrichtige Luſt und Be
„gierde im geringſten nicht vermindert, ſo
„beyde alliirte Hofe jederzeit bezeiget, die
„Ruhe, ſo viel moglich, zu erhalten: wel—
„ches denn ein ſonnenklahrer Beweis iſt,
„daß die Erhalltung eben dieſer Ruhe und
„die allgemeine Sicherheit der eintzige Zweck

„dieſer Alliantz ſey.
„Das Schreiben des Grafen von Oſter

„mann an den Großvejzier führet nicht nur
„die ofters wiederhohlten Feindſeligkeiten an,

1. Stuck. „ſo
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„ſo von denen Türcken und Tatarn zu Frie—
„denszeiten, wider Treu und Glauben, und
„wider die Tractaten, verubet worden. Er
„benennet auch das Jahr, da eine jede Be—
„gebenheit ſich zugetragen. Wie viel gerechte
„Urſachen hatte man nicht gehabt, zu einer
„ſolchen Zeit, wie die war, wovon wir oben
„geredet, mit Gewalt der Waffen Rache da—
„von zu nehmen? Es haben aber die fried
„fertigen Rathſchlage des Kayſers an dem
„Rußiſchen Hof jederzeit die Oberhand be
„halten. Dieſer Monarch hat nichts unter«
„laſſen, wodurch die Pforte anochte verpflich.
„tet werden, die Tractaten beſſer zu beobach
„ten, die Streiffereyen und Plunderungen
„in denen benachbarten Freundeslanden ein—
„zuſtellen, und endlich die Geduld Jhro Rußi-
„ſchen Majeſtat durch neue Exceſſe nicht zu
„ermuden. Zu dem Ende hat man die freund
„lichſten und kraftigſten Mittel angewendet.
„Zweymal hat der Kayfer die Mediation und
„Beylegung der vorwaltenden Streitigkei—
„ten uber ſich genommen; und zweymal iſt
„deſſen Miniſter zu Conſtantinopel mit de—
„nen benothigten Vollmachten verfehen wor
„den, die Differentien zu vergleichen, und de
„nen daher zu beſorgenden Folgerungen vor
„zubauen. Mit einem Wort; alle diefe an
„gewandte Sorgfalt war nur auf die Er—
„haltung der Nuhe angeſehen; und man
„tragt kein Bedencken, ſich disfalls auf das

„Zeuge



Kayſer u. denTurcken angegang. Krieg. 29

»Zeugnis der Pforte zu berufen. An ſtiatt, daß
vdie fo erwunſchte Wurckung daraus hatte er
„folgen ſollen, wurde vielmehr das Uebel von
„Jahr zu Jahr immer arger. Die Moderation
„des Rußiſchen Hofs machte die Turcken und
„Tatern nur immer kühner. Sie ſchiene ihnen
„zu noch ubermaßigeren Exceſſen Anlaß zu ge
„ben. Wie ſie viele Jahre vor den letztern
„Pohlniſchen Troublen angefangen hatten: ſo
„horete man auch damit nicht auf, nachdem der
„Friede zwiſchen denen chriſtlichen Machten
»glucklich wieder hergeſtellt worden. Sie ſind
„auch ſo weit getrieben worden, daß JhroRuſ.
„ßiſche Mazeſtat, ohne Dero hohen Wurde
„Abbruch:tu thun, und groſſere Gefahr zulauf
„fen, nicht langer haben anſtehen konnen, ſich

„die Satisfaction und Sicherheit, warum ſie
„von ſo vielen Jahren her vergeblich angehal-
„ten, durch den eintzigen noch ubrigen Weg,
„nehmlich durch den Weg der Waffen, ſelbſt zu
„verſchaffen. Vergeblich hatten ſie gewunſchet,
„die von der Pforte veranlaßte Streitigkeiten
„durch einen gutlichen Vergleich gantzlich ab
„zuthun, und an denen Friedenshandlungen
„mit Perſien Theil zuhaben. Die Pforte wolte
„durchaus dieſen Frieden nicht eingehen, es
„wurde denn Rußland ausgeſchloſſen; wel
„ches denn klarlich beweiſet, was ſie für Abſich
„ten und fur Anſchlage haben muſſe. Jhro
„Rußiſche Majeſtat ſahen ſich demnach ge
„nothiget, ſelbigen vorzukommen; und die
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„darauf erfolgten Begebenheiten haben nur
„allzudeutlich dargethan, daß keine Zeit da—
„bey zu verliehren war.

„Die iem Achmet Baſſa ertheilte Voll—
„macht, entdecket gantz deutlich, mit was
„fur Anſchlagen die Pforte damals umging.
„Die Gefahr ging Rußland nicht allein an.
„Sie bedrohete zugleich alle chriſtliche Mach
„ten, deren Staaten von dem weiten Ot—
„tomanniſchen. Reich nicht entfernet ſind.
„Wenn die Anhanger des Omer und des
„Aly ſich wider die chriſtlichen Potentaten,
„ihre Nachbaren, vereinigen; was werden ſie
„von einer ſo formidablen Matcht nicht zu
„befürchten haben Und wie ſehr'wird die
„Unterdruckung dererjenigen nicht zunehmen,

„die bereits unter dem Joch ſeuften? Wie
„wenig man in den Geſchichten der Orien
„taliſchen Volcker erfahren ſeyn mag; ſo
„wird man doch den Nachdruck dieſer An—
„merckung empfinden müſſen. Ob aber gleich
„die Ruhe in Europa ſchon wieder verſichert
„war, und es leicht geweſen ware, eine mach
„tige Armee noch geſchwinder in Ungarn zu
„ſammen zu bringen; ſo haben doch ſo viele
„Proben und Beweisthumer von dem bo—
„ſen Willen der Pforte den Kayſer nicht
„dahin bringen konnen, daß er etwas hatte
„ſollen ubereilen.

„Es erkenneten Jhro Kayſerliche Ma—
„jeſtat wohl, wieviel daran gelegen ware,

„daß



Zayſer u. denTurcken angegang. Krieg. 3t

„daß man der Pforte alle Mittel benehmen
„mochte, den Krieg ſo lange hinaus zu deh
„nen, bis ſie mit Perſien einen Frieden ge—
„ſchloſſen hatte. Es wolten aber Allerhochſt
„gedacht dieſelben dieſen Vortheil lieber aus
„den Handen laſſen, und Dero Bemühun—
„gen zum beſten und zur Sicherheit der Chri—
„ſtenheit einer groſſeren Schwierigkeit unter—
„werfen, als daß ſie nur zum geringſten Schein
„des Argwohns hatten Anlaß geben ſollen,
„als ob ſie ſich den Zuſtand, darinnen die Pforte
„damals geweſen, hatten wollen zu Nutzen
„machen.- Jas auch immer dero vorige
„Sorgfalt fur ſchlechte Wurckung gehabt;
„ſo wolten ſie doch noch den Weg der Gu—
„te verſuchen, und durch dieſen Verſuch nicht
„allein die chriſtlichen Puiſſanzen, ſondern
„auch die Pforte ſelbſt uberzeugen, daß, wo
„inan endlich an dem Krieg muſte Theil
„nehmen, Sie nicht ehender zu dieſem Ent—
„ſehluß ſchreiten wolten, als nachdem ſie alle
„mogliche Wege, ſich deſſen zu uberheben,
„vergeblich verſuchet, und weil Dero ſtand—
„hafte Treue, in Erfullung deſſen, wozu ſie
„ſich einmahl verpflichtet, die dero Bunds—
„genoßin verſprochene Hulfe langer anſtehen
„zu laſſen, nicht zulieſſe.

„Es ſind demnach Dero bona officia,
n„oder gutliche Unterhandlungen, denen im
„Krieg mit einander verwickelten Potenzen
„angeboten worden: und Jhro Rußiſche Ma—
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„jeſtat, als die zum Frieden gleichmaßig ge—
„neigt, haben keinen Anſtand genommen dar—
„ein zu willigen; jedoch aber mit dem Be—
„dinge, daß, wenn dieſer letztere Verſuch
„noch fruchtloß ablieffe, der Kayſer nicht lan
„ger anſtehen ſolte, denenjenigen Verpflich
„tungen ein Genugen zu leiſten, ſo die Alli—
„antz von Anno 1726. mit ſich bringet. Bey
„dieſen Umſtanden erhielte man das erſte
„Schreiben des Großveiiers an den ſel. Prin
„tzen Eugenium von Savoyen, und kurtz her
„nach das andere an denGrafen v. Konigsegg,
„der ihme als Kayſerlicher Kriegshofraths—
„praſident nachgefolget. Sie dienen zum
„Beweis derer verubten Thatlichkeiten, ſo die
„Turcken ſelber nicht haben leugnen dorfen.
„Ob aber gleich der Kayſerliche Hof von
„ſelbiger Zeit an befugt geweſen ware, alles
„dasjenige, was hierunten in dem erſten
„Schreiben des Grafen von Konigsegg an
„den Großvezier geſagt worden, zu ſeinem
„Vortheil zu gebrauchen: hat er doch der
„Pforte mehr Zeit, als nothig war, geben
„wollen, ſich eines beſſern zu beſinnen; ohne
»ihm zugleich ſeine ſtandhafte Entſchlieſſung
»zu verhalten, der Czaarin mit allen Kraften
„beyzuſtehen, im Fall ſeine gütliche Vermit
„telung den verhoften Entzweck nicht erreich
„te. Es fehlet ſehr viel, daß die Auffuhrung
„und Abſichten der Pforte ſo aufrichtig ge
„weſen ſeyn ſolten. Sie ſuchte durch unge

„wifſe
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»„wiſſe und unſchlußige Verſicherungen nur
„immer Zeit zu gewinnen; derweilen, daß
„ſie an dem groſſen Werck der Wiederver—
„einigung der Anhanger des Omar und des
„Aly von allen Kraften arbeitete: und ſie
„wurde hochmüthiger und widerſpanſtiger, ſo
„bald ſie glaubte, daß ſie ſich mit der Hof—
„nung ſehmeicheln konnte, ſolches zu Stande
„zu bringen.

„Der Rußiſche Hof ſchiene uber dem
„Verzug des Wieneriſchen faſt in Sorgen
„zu ſtehen: und die Pforte, welche die Ver—
„einigung zwiſchen denſelben immer zu un—
„terbrechen ſuchte, weil ihre der gantzen Chri
„ſtenheit. ſchadliche Abſichten dadurch verhin
„dert wurden, gebrauchte mehr als einen
„Weg, um demſelben zu inſinuiren, daß er
„von dem Kayſer keinen Beyſtand zu hoffen
„hatte, daß dieſer Monarch immer in den
„Schrancken der Mediation verbleiben wur—
„de, der Friede aber viel leichter ohne deſſen
„Vermittelung wieder her geſtellet werden
„konnte. Jnzwiſchen redete eben dieſe Pforte
„gantz anderſt mit denen Miniſtern derer an—
„dern Puiſſanzen. Sie verbarg unter dem
„Degckmantel recht friedfertiger Gedancken

„das Unvermogen, worinnen ſie, wahrenden
„Krieg mit Perſien, geweſen war, ihre ſchad—
„liche Anſchlage auszufuhren; that auch ihr
„moglichſtes, den Kayſer in den Verdacht zu
aſetzen, als ob ihm wol die Luſt ankommen
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„dorfte, ſich der Gelegenheit, zum Nachtheil
„des Friedens mit ſeinem Nachbarn, zu be—
„dienen. Damit man nun hinter alle dieſe
„liſtige Streiche kommen, und noch vor dem
„Ausgang des Wvinters den Frieden zum

 „Schluß bringen, oder aber, im Fall eines
„Friedensbruchs, alles Unrecht auf die Pforte
„zuruck wältzen mochte; ſchrieb der Graf von
„Konigsegg auf Befehl des Kayſers einen
„ſehr weitlauftigen Brief an den Großvezier.-

„Die Wahrheiten, die er in ſich ſchlieſ
„ſet, ſind ſo uberzeugend, daß deſſen Jnhalt
„ſchon genugſam ſeyn kan, die Entſchlieſſung
„zu rechtfertigen, ſo dieſer Monarch nun-
„mehro zu ergreiffen genothiget wird. So
„befand auch der Großvezier nicht fur rath—
„ſam, daß er ſich hatte unterſtehen ſollen,
„ſelbige in ſeiner Antwort zu widerlegen.
„Vielmehr ſahe er ſich gezwungen, denen
»großmuthigen Gedancken, ſo darinnen ent
„halten ſind, vollkommenen Beyfall zu geben:
„und ſo hatte der Kayſerliche Hof alle Urſach
„gehabt, mit dem Succtes ſeines Schreibens
„zufrieden zu ſeyn; wenn die Diſpoſition der
„Pforte ſo aufrichtig geweſen ware, als ein
„und andre von ihren Ausdruckungen ſchmei
„chelhaft zu ſeyn ſchienen. Aber die Anzug
„lichkeiten, womit man zu gleicher Zeit wider
„Rußland loß zog, gaben gleich Anlaß hieran

„zu zweiffeln. Man bediente ſich doch des
„Jnhalts dieſer Antwort an dem Rußiſchen

„Hof,
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„Hof, ſo viel es thunlich war, und erinnerte
„denſelben durch einen in aller Eyl abgefer—

„iligten Courir, daß er ſeines Orts den Schluß
»des ſo heilſamen Friedenswercks beſchleu—
„nigen mochte. Man that auch ohne Zeit—
„verluſt an der pforte zu eben dieſem Ende
„diejenigen Vorſtellungen, die in dem andern
„Schreiben des Grafen von Konigsegg an
„den Großvezier befindlich, wovon eine Ab
„ſchrift hier bey lieget. Jnzwiſchen wahrete
„die Hofnung, die man ſich gleich Anfangs

vvbon einer baldigen Wiederherſtellung und
»Beſtattigung des Friedens gemacht hatte,
»gar nicht lange. Es folgte bald ein anders
„Schreiben des Großveziers auf ſeine obge
„dachte Antwort. Deſſen Jnhalt iſt die un
»Kweifelhafteſte Probe, ſowohl von der Entfer—
»nung der Pforte von denen Friedensgedan—
„tken, als auch von der unumganglichen Noth
wendigkeit, wodurch der Kayſer gemußiget
wird, die Erfullung ſeiner Verpflichtungen
vgegen den Rußiſchen Hof nicht langer anſte—
vhen zu laſſen. Auſſer der Schwierigkeit, ſo

„die Pforte uber dem Ort des Congreſſes
„verurſachte, als welchen ſie auf dem Tur
vekiſchen Grund und Boden wolte gehalten
„wifſen, wolte ſie ihre Gevollmachtigten Mi—
„nißers zu denen Friedenshandlungen nicht
„an die Grentzen ſchicken, es ware denn, daß

„Jhro Rußiſche Majeſtat vorlaufig in die Re
„ſtitution von Aſſoph willigten. Es iſt ſchon
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„„genug, daß man nur dieſes Begehren an—
„fuhrt, um die daraus flieſſenden Conſequpen—

„tien recht handgreiflich zu machen. Der
„Kayſerliche Hof hat einen Theil davon an
„gefuhret in dem dritten Schreiben des Gra-
„fen von Konigsegg an den Großvezier.
„Eben alſo hat er auch an denen vornehm—
„ſten chriſtlichen Hofen die Sache vorgetra—
„gen: Er hat ſich aber anbey wohl gehutet,
„daß er ſich ja nicht entweder nur bloß an
„der Abſendung der Turckiſchen Gevollmach—
„„tigten genugen laſſen, oder auch anders,
„als mit Zuziehung des darinnen vornehm—

„lich intereßirten Rußlandes in eine Friedens—
„handlung einlaſſen mochte.

„Die drey Briefe, die auf Beſehl des
„Kayſers an den Großvezier ſind geſchrieben
„worden, legen dieſe Wahrheit ſo deutlich an
„den Tag, daß man daran nicht zweiflen
„kan. Nichts deſto weniger hatte man zu
„Petersburg die erſte Nachricht von der
„Wurckung, ſo der erſte von dieſen drey
„Briefen gehabt zu haben ſchiene, nicht ſo
„bald erhalten; als die Czaarin ſo gleich
„die Gevollmachtigten ernannte, welche in.
„ihren Namen dem Congreß beywohnen ſol—
„ten; da doch die von der Pforte noch nicht
„ernannt, und der Ort des Congreſſes noch
„nicht ausgemacht war: welches denn ein
„neuer Beweiß iſt, daß weder der Kayſer,
„noch deſſen Alliirte das geringſte unterlaſ—

„ſen
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„ſen haben, was den Friedensſchluß beſchleu—
„nigen konnte. Es erklarten ſich aber auch
„zugleich Jhro Rußiſchezaariſche Majeſtat
„auf das ausdrucklichſte dabin, daß die Frie—
„densvorſchlage ſonſt nirgends, als auf den
„Congreß geſchehen konten und ſolten. Cs
„kan ſich die Pforte disfalls nicht mit der Un—
„wiſſenheit ſchutzen, vornemlich nach dem
„Brief, welchen der Wiesnakow an den Ho
„ſpodar in der Moldau,— hat ergehen laſ—
„ſen. Kurtz hernach wurde der Eifer, den
„der Rußiſche Hof bezeugt hatte, ſeine Ge—
„vollmachtigten an die Grantzen zu ſchicken,
„durch den Empfang des obangefuhrten zwey
„ten Schreibens des Großdeziers, einiger
„maſſen unterbrochen.

„Man verlohr von ſelbiger Zeit an faſt
„alle Hofnung zu einem Frieden zu gelangen,
„wo man die Pforte nicht mit Gewalt der
„Waffen dazu nothigte. Sie ſuchte allzu—
„augenſcheinlich nur Zeit zu gewinnen, und
„die Sache auf die lange Banck zu ſchieben,
„da ihr doch an der Beforderung des Frie—
„dens ſo viel gelegen war. Sie verſprach
„ſich viel von dem Einfall, womit die Tatarn
„„in Gedancken umgingen. Da aber der
„Ausgang ihre Hofnung nicht erſullte;
„ſchiene ſie ſelber daruber ſchamroth zu wer—

„den, und entſchuldigte ſich disfalls bey dem
„Kayhſerlichen Geſandten mit dem Betheu—

en, daß dieſer Einfall ohne ihr Vorwiſſen
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„geſchehen ware: welche Entſchuldigung ja
„ſo kahl und ſo eitel iſt, als jemahls eine ge-

„weſen ſeyn mag. Der Kanyſer hatte die
„friedfertige Erklarung, welche in dem erſten
„Schreiben des Grafen von Konigsegg ent—
„halten iſt, anderſt nicht, als mit dem Be—
„dinge gethan, daß die Pforte eintzig und
„allein die Beforderung des Friedens aufrich-

„tig betreiben wurde, und derſelbe noch vor
„Ausgang des Winters geſchloſſen werden
„ſolte. Hat man nun eines Theils der Pforte,
„nach einer gantzen Campagne, noch den gan—
„tzen Winter zugegeben, damit man einem
„Friedensbruch mochte zuvor kommen 3 ſo
„hat man ihr auch andern Theils gantz genau
„zu verſtehen gegeben, und dieſes zwar zum
„oftern, daß der Friedensbruch unvermeid—
„lich ware, wenn das Werck, woran man ſie
„erſuchte mit allem Fieiß und Sorgfalt zu
„arbeiten, nicht vor dem Ausgang des May—
„monats vollendet wurde. An ſtatt aber,
„daß ſie ſich die großmuthige Meynung des
„Kayſers hatte zu Nutz machen ſollen, als
„welcher keinen Anſtand nahm, die unermeß—
„lichen Unkoſten, die er aus Schuld der Pforte
„hatte aufwenden muſſen, der allgemeinen
„Ruhe aufzuopfern, misbrauchte ſie vielmehr
dieſelbe. Derweilen, daß ſie, in Kraft obi
„ger Werſicherungen nichts zu befurchten hat
„te, ließ ſie die Zeit nicht allein unnutzlich
„vorbey ſtreichen, ſondern es ſchickten ſich

„luch



Kayſer u. denTurcken angegang. Krieg. 39

„auch diejenigen, die ihr zu Gebote ſtunden,
„allmahlig dazu an, daß ſie die unter Both—
„maßigkeit ſeiner Alliirten ſtehende Staaten
„und Lander verheeren, viele tauſend Ein—
„wohner in die Sclaverey fuhren, und alles
„mit Feuer und Schwerdt vertilgen moch—

„ten. Das war der rechte Beweggrund der
„Schwierigkeit, die ſie in Anſehung des Orts
„des Congreſſes gemacht, wie auch der ſcho—
„nenZumuthung, welche in dem andernSchrei

„ben des Großveziers enthalten iſt. Man
 »»wolte erſt ſehen, wie dieſe Unternehmung an

»„ſchlagen wurde, um ſich nachmahls darnach
„zu richten. Ware der Streich gelungen, ſo
„hatte es Vorwands genug gegeben, die
„Friedenshandlungen aufzuziehen, oder ſel—
„bige gar abzubrechen: nachdem aber ſol—
„cher mislungen; ließ man ſich, wie gewohn—
„lich, gefallen, die Unternehmung der Tatarn
zu verwerffen, deren eingebildete Vortheile
„man jedoch mit offentlichen Freudenbezei—

„gungen gefeyert hatte. Aber, wie traurig
„ware nicht das Schickſal der chriſtlichen
„Staaten und Lander, welche an das Otto—
„manniſche Reich ſtoſſen, wenn die Barba—
„riſchen Volcker, welche davon abhangen, ſie
„plundern und verheeren konten; da inzwi—
„ſchen die Pforte ſich davon rein waſchen
„konte, wenn ſie ſolches Verfahren nur auſ
„ſerlich mißbilligte: Vergeblich denckt ſie
„durch einen ſo groben Handgrif uns hinters

1.Stukk. C4 „Licht



460 Cap. 8. von dem zwiſchen dem KRöm.
0»Licht zu fuhren. Man iſt befugt, die ges

»puhrende Reparation und eine weit ſtarckere
“Sicherheit zu fordern. Wenn man ſich
»auch gleich die Gefahr ſo vieler tauſend
»Chriſten, welche der grauſamſten Selaverey
»unterworffen, ſind, nicht zu Hertzen ziehen
»wolte; ſo waren die erſten Grundſatze des
»naturlichen Rechts und der geſunden Ver—
»nunft ſchon genug, die Nothwendigkeit da—
»pon zu erweiſen und darzuthun.

»Jnzwiſchen hat die Pforte ihre liſtige
»und falſche Auffuhrung noch weiter getrie—
»ben. Da ihr oberwehnter Streich mislun—
»gen; ließ ſie ſich endlich gefallen ihre Ge—
»vollmachtigten an die Grantzen abgehen zu
»laſſen; wovon man auch dem Kayſerlichen
»Hof durch- (einen) Brief des Großveziers
»an den Grafen von Konigsegg Nachricht
»gab. Der Jnhalt davon iſt ſo beſchaffen,
ndaß man von ſchlechter Vorſichtigkeit
“ſeyn muſte, wenn man daher ſchlieſſen wol—
“te, daß der Friede ſchon gewiß ſey, und daß
»man dahero nicht vonnothen habe, die Waf
“fen zu ergreiffen. Die Allirten wollen kei—
“nes weges der Wurde des Ottomanniſchen
»Reichs zu nahe treten. Nachdem ſie dis—
»falls ſo ſtarcke Verſicherungen von ſich gen
»geben, hat die Pforte keine Urſach, ſich dar—
rum zu bekummern. Es ſind aber die Worte,
»vderen ſich der Großvezier bedienet, von ſo
»weitlauftigem Verſtand, und ſo verfanglich,

ndaß
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»daß man ſie kunftighin wieder anfuhren kon—
“te, um, nach dem Erfolg der Sachen, aller—
»hand Forderungen damit zu beſchonen; da
»beſonders eben dieſer Vorwand ſchon vor—
*hin angefuhret worden, um die Auforderung
»der vorlaufigen Reſtitution von Aſſoph dar—
»auf zu grunden. Es iſt nie keinem Mena
ſchen in Sinn gekommen, daß er den Frie—
“den darum fur bereits geſchloſſen halten ſol—
“»te, weil die Gevollmachtigten ſich anſchi-
»cken, auf dem Congreß zu erſcheinen. Und
»auſſer dem groſſen Umſchweif, welchen die
Turckiſchen Gevollmachtigten, in der Ab—
“ſicht, die man. ſich leicht einbilden kan, von
»Ozakow nach Kudack nehmen wolten, ſchick—

ten ſie ſich ſo langſam dazu an, daß ſie den
“1. May kaum von Babadack ausgeruckt wa

»ren. Nun iſt dieſer Monat ſchon verfloſ—
»ſen, und hat ein ſo langer Verzug von
»Seiten der Pforte dem Kayſer unermeßli
»che Unkoſten verurſachet. Kurtz, man iſt in
»der Jahrszeit ſchon ſo weit gekommen, daß,
»wenn man einer getreuen und ſtandhaften
»Bundsgenoßin mit einer ſtarcken Diverſion
»beyzuſtehen langern Anſtand nehmen wolte,
»man dadurch ſeine Schuldigkeit gegen ihr
»ſo wohl, als auch gegen ſeine eigene Si—
»cherheit, oder, vielmehr, gegen das allgemei—
»vne BVeſte der Chriſtenheit, welche man wider
?die boſen Anſchlage, ſo die Unglaubigen nur
»allzu ſehr haben mercken laſſen, beſſer gas

1. Stuck. C 5 »ran
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“rantiren muß, gantzlich aus den Augen ſe—
“ten wurde. Es wurde ihnen gantz gewiß
»gelingen, wenn, bey einer ungewiſſen Hof—
»nung des Friedens, die Allirten zu einer
»Zeit mußig ſitzen ſolten, da ſie ſich deſſel—
»ben durch die Macht der Waffen verſichern
»konnen. Der Kayſer und das Rußiſche
»MReich würden ſich mit vergeblichen Unko—
“ſten erſchopfen, derweilen, daß die Pforte
»Zeit ubrig hatte, ihre Macht zu verſtarcken.
»Hiernachſtkonnte es ihr an einem Vorwand
»nicht fehlen, die Friedenshandelungen zu un
*terbeechen, womit ſie dem Kayſer und Ruß
»land lange genug aufgezogen hatte. Das
»iſt ſonder Zweifel ihr Vorſatz. Auſſer de——
»nen Nachrichten, die man, von ſichern Han
“den disfalls erhalten, giht die auf das dritte
»Schreiben des Grafen von Konigsegg von
»dem Großbvezier ertheilte Antwort ſolches
»genugſam zu erkennen.— Man darf den
»cnhalt derſelben, und den Jnhalt beſagten
»Schreibens nur ein wenig gegen einander

»halten ſo wird man ſo wohl von der Ent-
»fernung der Pforte von denen Friedensge—
»dancken, als auch von der Nothwendigkeit
»gantzlich uberzeugt ſeyn, wodurch der Kay
»ſer die Parthey, wozu er ſich nunmehro ent-
»ſchlieſſet, zu ergreiffen gemußiget iſt. Ob
»er ſich nun gleich deſſen nicht erwehren, noch
»uberheben kan; ſo beharret er doch in denen
»friedfertigen Gedancken, wovon er bey al

Yten
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»len Gelegenheiten ſo herrliche Proben ab—
“geleget. Da er zum Krieg gezwungen wird;
»iſt er bereit, deſſelben ein Ende zu machen,
»ſo bald die Pforte gerechte und billigmaßi—

“ge Friedensvorſchlage unterſchreiben wird.
»Seine Abſiechten ſind nicht weit auſſehend.
»Er begehret die Ottomanniſche Pforte nicht
»gantzlich zu Boden zu ſchlagen.

»Jndem der Kayſer demjenigen treulich
nachkommen wird, wozu er ſich gegen Ruß—
Vand verpflichtet, wird er ſich in ſeinen For—
»derungen von der ihme angebohrnen Mo
»deration nicht entfernen. Sein Zweck iſt
»dahin gerichtet, daß er ſeine eigene Sicher
»heit beſſer beſorge; keines weges aber Mit
»tel und Wege ſuche, wodurch er anderer
»Leute Ruhe und Sicherheit ſtohren mochte.
»So liegt es nur an der Pforte, daß ſie ſich
»eine ſo gunſtige Diſpoſition je eher je lieber
»zu Nutz mache. Der Verzug iſt vor die—
»ſem ſchadlich geweſen. Er wird ins kunf—
»tige nicht weniger ſchadlich ſeyn. Und die
»Pforte wird denſelben um ſo weniger ver—
vantworten konnen, weil ihr die Meynung
»des Kayſers nicht unbekant iſt; als welche,
»in dem vierten Schreiben des Grafen von
»gonigsegg an den Großvezier, weitlaufti—
Vger erklaret, und angezeiget worden.

1. Stuck. Das
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Das neunte Capitel.

Was 1755. vom 17. Auguſti bis 31. De
2

cember vorgegangen.

cvws ſJ. 1.
n 17. Anguſti kam aus der Druckereygih des Jnſtituti in Arabiſcher Sprache

ans Licht ein Nachdruck des kurtzen Znhalts
der Kirchenhiſtorie, welche die Engliſche
Societat von der Fortpflantzung der Erkannt
nis Chriſti vor etlichen Jahren zuerſt hat
drucken laſſen. Die Unwiſſenheit der Mu—
hammedaner in den Kirchengeſchichten iſt ſehr
groß, und dem Eingang der Wahrheit bey
ihnen ſehr hinderlich; welchem man dadurch
ein.germaßen hat begegnen wollen.

g. 2. Am 20. Auguſti wurde aus St.
Croix in der Barbarey gemeldet, daß ſich im
Marroccaniſchen Reich einer zum Prophe
ten aufgeworffen, einen Anhang von dreyßig
tauſend Menſchen bekommen, und ſich nun
auf den Thron zu ſchwingen trachte. Ani
24. ſandte ich viertzig Turckiſche Buchlein
nach venedig, daß ſie daſelbſt an die Mu—
hammedaniſche Sclaven verſchenckt werden
wochten.

g. 3.

Kurtzen Jnhalts. Summula hiſtoriæ ſa-
eræ, arabice.
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ſ. 3. Am 1. September lief aus Madrit

die Nachricht ein, daß der alte Dey von Cu—
nis an die ankommenden Maltheſiſchen Eſca—
dre ſo fort hundert chriſtliche Selaven extra—
dirt habe. Am 18. beſchloß ich die am ſie—
ben und zwantzigſten May angefangene An—
weiſung zur AÄrabiſchen Sprache. Am 20.
ſchrieb mir ein Freund in Rußland: ich ha—
be viele der Arabiſchen Tractatlem nach
unſerer Armee, (welche) gegen die Tur—
cken (zu Felde lieget, und nach- (Can.)
geſandt. GOtt laſſe ſie einen guten Saa
men ſeyn!

d. 4. Am 21. September erhielt ich aus
Leipzig den vom Herrn Johann Jacob
Reiske in arabiſcher und lateiniſcher Spra
che edirten ſechs und zwanzigſten Con—
ſeſſum des Haririi, eines arabiſchen Scri—
bentens. Am 27. wurde aus Niemrow ge—
meldet: der Pobel zu Conſtantinopel nehme,
aus Verdruß uber den Verluſt der Veſtun
gen, Oczacsw und Niſſa, wider die dortige
Chriſten allerhand Gewaltthatigkeiten vor,
und habe ein Franciſcanercloſter, welches bis

1. Stuck. herHaririi. Abi Mohammed el Kaſim Bo-
ſtrenſis, vulgo Haririi Conſeſſus XXVI.
Rakda, ſeu Variegatus dictus, e codice
Mſ. una cum ſcholiis Arabice edidit
vertit. Jo. Jacob Reiske, Scrbigenl.
Lipſiæ litteris Takkianis. (1737.)
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ches bisher unter des Romiſchkayſerlichen
Botſchafters Protection geſtanden, geplün—

dert.
ſ. 5. Am 9. October verehrete ein Leh—

rer in Riga der Bibliotheck dieſes Jnſtituti
ein Perſiſches Aſtronomiſches Manuſcript,
welches ein Rußiſcher General mit aus Per—
ſien gebracht hatte. Am 14. nam eine aber
malige Anfuhrung etlicher Studioſorum zur
Arabiſchen Sprache ihren Anfang.

ſ. 6. Um dieſe Zeit wurde mir die vom
Herrn Profeſſor Francken ans Licht geſtell
te zwey und vierzigſte Continuation des
Berichts der Daniſchen Mißionarien in
Oſtindien eingehandiget. Wie darin erzeh—
let wird, ſo hat am andern Juliides 1735.
Jahrs ein Muhammedaniſcher Bote aus
Porca auf der Pfefferkuſte zu Tranqvebar
zwey Arabiſche Tractatlein geſchenckt bekom
men. Am dritten September hat ein Cate
chet berichtet, daß er in den Flecken, Walan
gaman,einen Muhammedaniſchen Boutiqven
kramer angetroffen, welcher einige chriſtliche
Bucher in Malabariſcher Sprache zu kauf
gehabt. Am zwolften October hat ſich bey
den Mißionarien ein Muhammedaniſcher
Kaufmann aus Batavia gemeldet; und iſt
mit ihm ein Geſprach gehalten worden von

der

Darin erzehlet wird. pag. 728.742. 760.

777.
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der Jntegritat des Neuen Teſtaments. Dar—
auf hat man ihn etwas in dem bey hieſigen
Jnſtituto edirten arabiſchen Tractatgen Gro—
tii von der Nichtigkeit der muhammedas
niſchen Religion leſen laſſen. Am ſiechen
und zwanzigſten, und acht und zwanzigſton
December haben bey den Mißionarien ihren
BReſuch abgeleget ein MuhammedaniſcherOffieier aus Tirutſchinapalli, und ein Kauf—

mann aus Naur von eben ſolcher Religion.
Sie haben vielerley Einwurffe vorgebracht;
weiche von den Mißionarien widerleget wor—
den. Aber das angebotene Arabiſche Buch—
lein haben ſie nicht annehmen wollen.
S.7. Am 13. November wurde aus Wienberichtet: es ſeyn am Ende des Octobers
daſelbſt die bisher in Conſtantinopel geweſe—
ne ſechs ſo genannte Sprachknaben ange—
langet. Es pflege nemlich der Romiſche Kay
ſer zu Friedenszeiten beſtandig ſechs derglei—
chen junge Perſonen auf ſeine Koſten in Con
ſtantinopel unterhalten zu laſſen, um dieſel—
ben dereinſten zu Botſchaftern, Geſandten,
Reſidenten, Secretarien oder Dolmetſchern
in den orientalifchen Sprachen zu gebrauchen.

9. 8. Am 18. December wurde aus Con—
ſtantinopel geſchrieben, daß, bey den groſſen

Anſtalten zu Fortſetzung des Krieges, die da
ſelbſt und in den ubrigen Turckiſchen Landen
befindliche Chriſten vieles ausſtehen muſten,
indem man fie mit einem Jmpoſt uber den

1. Stuck. andern



48 Cap. 10. was 1738. in Jan. Febr. und

andern beſchwerete. Von Maltha wurde
berichtet, daß zwey dortige Galeren, eine Tu
neſiſche Pinquve erobert hatten, deren Capi—
tan ſey ein aus Provence burtiger Renegat
geweſen; und daß bey dieſer Gelegenheit vier
chriſtliche Sclaven wiederum in Freyheit ge
ſetzet worden.

Das zehnte Capitel.
Was 1738. im Januario, Februario nnd

Martio geſchehen.

g. 1.
aſeaen 1. Januarii des 1738. Jahrs wurCs

communiciret, darin die Worte ſtunden: P.
Jer, de mir eines fPredigers in Zz. Brief

C. dancke ich beſonders fur die Arabiſche
Tractatgen. Jch bin jetzo ſein Schuler,
und wunſchte manchmal ein Stundgen
mundliche Unterweiſung (zu haben) Am
13. meldeten ſich bey mir zwey Jtalianer, An
dreas Bertuzzus und Dominicus Kaggius,
welche Almoſen zur Erloſung theils ihres
Bruders, theils ihres Vaters, Sclaven der
Muhammedaner zu Tunis, ſammleten.

9.2. Am 21. Januniarii wurde in der Dru
ckerey dieſes Jnſtituti fertig das erſte Buch
des in die Arabiſche Sprache uberſetzten
wWerckgens des Thoma Kempiſii von der

Nachfolge Chriſti. Der Verfaſſer dieſer
Ueberfetzung, Coleſtinus a S. Liduina, ein

Car
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Carmeliter, hat ſonſten den Namen, Petrus
Golius, gefuhret, und iſt ein Bruder des
bekannten Jacobi Golii geweſen; er iſt ohn—
gefahr 1605. gebohren, und hat 1675. noch
in Rom gelebet. Die erſte Auflage derſel-
ben trat ans Licht zu Rom im Jahr 1663.
aus der Buchdruckerey, und auf Koſten der
Congregation de propaganda ſide. Jn der
Vorrede des Ueberſetzers iſt unter andern fol—
gende Erzehlung enthalten: vor ohngefahr
ſechzigJahrenxeiſete ein gewiſſer ehrwur
diger Pater von der Societat ZEſu nach
Africa, auf daß er Sclaven mittelſt des
göſegeldes, das er mit ſich fuhrete, wie—
der zurFreyheit verhulfe. Als er ſich nun
vor dem Bönige in Mauritanien, welcher
in ſeiner Bindheit ein Cchriſt geweſen,
ſtellete, nahm ihn derſelbe ſehr gnadig
auf, und fuhrete ihn in ſeine mit einem
ziemlichen vorrath allerley ſchoner Bu
cher verſehenen Bibliotheck. Nachdem
er ihm unterſchiedliche Bucher gezeiget:
hatte: legte er ihm enolich dieſes vor—
trefliche geiſtliche Buch vorz nemlich,
das Buch (des Thoma von Kempis) von der
vachfolge CaHriſti, und zwar wien es in:
die Turckiſche Sprache uberſetiet. war.
Der Bonig ſprach zugleich zu. ihm: die.
ſes Buch iſt mir angenehmer und viel
uieber, als alle Bucher der Muhamme
daner, und ich ſchatze es höher, als alle,

1. Stuck. D ihre
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ihre Schriften. So weit gedachte Erzeh
lung. Es ſcheinet, daß faſt alle Exemplare
der erſten-Auflage in die Morgenlander ge—
ſchickt, und. den dortigen in die Gemeinſchaft
der Romiſchen Kirche gezogenen Chriſten
durch deren Mißionarien verehret worden;
weil man auch oft in den groſten Europai-
ſchen Bibliothecken kein Exemplar davon an—
trift. Nachdem ich nach vieler Bemuhung
endlich eines habhaft worden; ſo habe ver—
meinet, daß durch eine neue Auflage dieſes
Werckgens bey denen Muhammedaniſchen
Nationen, welche das Arabiſche verſtehen, eini
ger Nutzen geſchäffet, auch denenjenigen, welche
ſich in Europa auf beſagte Sprache legen,
aber durch die Schwierigkeit zu Arabiſchen
Zuchern zu gelangen, nicht wenig gehindert
werden, ein angenehmer Dienſt geleiſtet wer—
den konne. Die Auflage beſtehet aus zwey
tauſend Exemplaren.

 Am 27. JZanuarii wurde aus Leip
zig gemeldet: eben dieſen Briefen zu fol—
ge hat der Oberſte von Lentulus, ſeit
ſeiner Ankunft bey Zhro Bayſerl. Maje
ſtat Audientz gehabt, auch hierauf der
Durchlauchtigen Ertzhertzogin, Gemah
lin des Großhertzogs von Florentz Vö
niglicher Hoheit, mit einem Turckiſchen
Magdgen, das bey Niſſa noch gefangen
worden, ein Praſent gemacht; welches
dieſelbe ſo fort Teutſch zu kleiden, und

in
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in gute Erziehung zu bringen anbefohlen.
9. 4. Am 14. Februarii wurde aus Hom

burg geſchrieben: es hat der Printz von
Heſſenhomburg einen jungen Perſiſchen
Printzen hieher geſandt, welcher amFurſt—
lichen Hof alhier ſehr wohl gehalten,
erzogen, und von dem jungern Herrn
Paſtor H. taglich unterrichtet wird. Er
iſt ohngefahr dreyzehn Zahr alt, (aber)
noch nicht getauft: es wird auch ſol—
ches nicht eher geſchehen, als bis er es
ſelber begehret. Seine Mutterſprache,
wie auch die in Petersburg erlernte Ruſ—
ſiſche Sprache, hat er gantz verlernt;
er iſt. aber im Teutſchen ſchon ſo weit
gebracht, daß er es nicht nur verſte—
hen und reden, ſondern auch ſchreiben
kan. Er hat auch den Catechiſmum ſchon
ziemlich gelernt, und lieſet die Bibel. Zch
bat denſelben, als ich durch den Herrn
Sa ihn zu ſprechen Gelegenheit bekam,
dieſe drey Puncte wohl zu beobachten
erſtlich, daß er es fur ein groſſes Gluck
und Gnade GOttes anzuſehen habe, daß
er unter ſo vielen tauſenden ſeiner Na—
tion ſo glucklich ſey, daß er hier zur wah
ren Erkanntnis GOttes und ſeines hei—
ligen Worts angefuhret werde; deswe—
gen er GOttes Wort fur allen andern
Buchern fleißig und mit groſſer Auf—
merckſamkeit leſen und betrachten moge:

1.Stuck. D 2 zum
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zum andern, daß er ſich alle Tage genau
nach GOttes Wort prufen möge, ob ſein
Wandel alſo beſchaffen ſey, wie es GOtt
von ihm fordere: drittens, daß er, weil
er noch alle Tage viel Fehler und Ges
drechen an ſich finden werde, und alſo
von ſelbſt zum Gebet werde getriehen
werden, ſolches doch niemals unterlaſ—
ſen, ſondern alle Tage ſeine Noth GOtt
im Gebet mit eignen Worten vortrageii
möge: wenn er dieſe drey Stuck recht
beobachten wurde:; ſo wurde er erfah—
ren, daß er der gluckſeligſten einer auf
Erden werden wurde. Sie ſind willens,
wenn er vollig unterrichtet und getauft,
auch in andern nöthigen Wiſſenſchaften
wohl unterrichtet worden ihn wieder
hinein (zu) ſenden in- (ſein Vaterland,)
daß er- bey ſeinen Unterthanen etwas
gutes einfuhren moge.

ſ. 5. Am 18. Febtuarii ſchrieb ein Stug
dioſus aus Leipzig: er habe an dem hieſigen
auf das geiſtliche Heyl der Muhammedaner
gerichteten Jnſtituto ein groſſes Wohlge-
fallen: er wunſche, daß mehr Bucher zu ih
rer Ueberzeugung in die Arabiſche Sprache
überſetzet werden mochten; und er wolle ſeia
ne darin habende Banntnis gern dazu mit
anwenden.

ſ. 6. Am 20. Marti ſandte ich in unter—
ſchiednche Lauder der Muhammedaner funf

hun



(o0o) 53hundert Exemplare von unſern Arabiſchen
und Turckiſchen Schriften.

Das eilfte Capitel.
Was 1738. vom April bis zum Julio

vorgefallen.

S2 G. 1.
eden 8. April verehrte ein Freund zuCi,

ein Stutk von einem geſchriebenen Arabiſchen
Lov Caſſel der Bibliotheck dieſes Jnſtituti

Alcoran. Ankeinen andern Freund, der die
ſe Bemuhung unter den Muhammedanern
zu befordern befliſſen iſt, ſchrieb ich: was
die Muhammedaner betrift, vermuthe
ich eher keinen rechten Effect, als bis,
wie bey den  Juden, der mundliche Un—
terricht ʒu den ſchriftlichen kommt, und
es ſich etwa unſere: Teutſche Baufleu—
te etc. in (Bil. Bim. Bin. Aar. Aao.) ge
fallen laſſen, von (Teutſchland) aus gott
ſelige und in der Arabiſchen Sprache er
fahrne Jnformatores zu verſchreiben;
welche, ohne- (Lerm) zu machen, in der
Stille fich erſt ein vertrauen bey den
armen Muhaminedanern machen konn
ten, durch Unterredungen von ſolchen
wahrheiten, die uns und ihnen gemein
find. Dann wurde ihnen unſer Heyland
ſchon einen nahern Weg bahnen, den In
halt ſeines Evangelii denſelben beyzu—

1. Stuck. D 3 brin
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Ôbringen, und, in Abſicht der ubrigen dif

ficultaten, mehr thun, als wir jetzo be
greiffen können. Jn Hoffnung, daß ein
mal etwas dergleichen geſchehen werde,
docire ich das Arabiſche fleißig. Am21.
ließ ich der hieſigen Wochentlichen Anzeige
ſechzehn Anmerckungen von dem Muham—
medaniſchen RKecht, nemlich die zwey und
zwantzigſte und folgende bis zur ſieben und
dreyßigſten, inſeriren.

g. 2. Amt. May meldete jemand aus Zta
lien: von den Arabiſchen und LTurcki—
ſchen Tractatlein hat ein nach Alexan—
dria abgereiſeter teutſcher Freund zwolf
Stucke mitgenommen. Dem (Herrn)
zu Conſtantinopel hat Herr ſchrift
lich auch etliche zum austheilen offerirt:
es iſt aber keine Antwort darauf erfol
get. Einem Turcken aus Boſnien iſt ei
nes geſchencket worden; der es aber nur
zu Gefallen annahm, von mehrern aber
nichts verlangte. Beym Beſuch zeigte
er einen Theil ſeines Corans: und da er
etwas daraus laſe, und verlangt wur
de, es zu (erklaren;) ſagteer: es ſey eine
groſſe Sunde, wenn man den verſtand
ſagen wolle, und treffe ihn nicht accu—
rat. So umzingelt Satanas ſeine Schan
tzen! Er bezeugte ſich ſonſt ſehr freund—
lich, und ließ viel Aufrichtigkeit an ſich
ſpuren; dergleichen man wol bey vielen

Nan
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Namenchriſten nicht findet. Am g. gin-
gen nach Siebenburgen hundert Arnbiſche
und Turckiſche Buchlein ab. Der unterm
18. Februarii erwehnte Leipzigſche Stu—
dioſus beſuchte mich, und ging von pier nach
Holland, daſelbſt die Arabiſche. Sprache
noch weiter zu excoliren.

z. Am 6. May wurde das andere Buch
des in die Arabiſche Sprache von eole—
ſtinus a S. Liduina uberſetzten Werckgens
des Thoma von Kempis von derNachfolge
EHriſti im Druck geendiget. Am g. wurde
qus venedig gemeldet: den Nachrichten
aus Macedonien zu folge, haben die Un—
glaubigen den Pater Ambrogio, des Or
dens der Patrum Minerum reformato—
rum St. Franciſci, welcher Orden daſelbſt
das Mißionswerck eifrig treibet, grau—
ſamer Weiſe hingerichtet, als er zum an
dern mal zu ihnen gekommen, und an ih
rer Bekehrung zum chriſtlichen Glauben

orbeiten wollen.
G. 4. Am g. Zunii ſahe ich das Buch durch,

welches betitult iſt: Merckwurdige Bege—
benheiten des Grafen von Bonneval, autz
dem Franzoſiſchen uberſetzet. Die Merck.
wurdigkeit derſelben beſtehet mit darin, daß
man daraus, ſo fern die Erzehlung ihre Rich
tigkeit hat, die Moglichkeit der deſperaten Re
ſolution dieſesRenegaten leicht begreifen kan.
Er iſt ſeinem eigenen Geſtandnis zu folge,

1. Stuck. D 4 bereits
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bereitsn.an der Kindheit zu Ausubung der
ſchandlichſten Lüſte verführet worden; die—
ſelbe hat er bis in ſein Alter fortgeſetzet, und
ſein Gewiſſen dabey durch Betrachtung des
in der Romiſchen Kirche, darin er geboh—
ren, verdorbenen Gottesdienſtes, und Anneh—
mung freyer Meynungen eingeſchlafert; wo
zu endlich eine ſeinem hohen Sinn unertrag—
liche Miſerie, eine damit verbundene unge—
zahmte Rachgier, und Hofnung hoher Wur
de, wie auch eines freyen Genuſſes allerley
irdiſcher Ergotzlichkeiten, gekominen.

g. j. Am 13. Zulii verſautete. aus Jtalien,
daß die ſo genanmen:. Freymaurer ſich auch
unter den Turcken auszubreiten ſuchten, und
zu Conſtantinopel bereits eine Loge angele—
get hatten. Am 16. wurde aus Hamburg
gemeldet: vor einigenTagen iſt einſSchwe
diſches Kriegsſchiff mit noch einem groſa
ſen Schiffe den Sund paßiret, welches
letztere nebſt vielem Gewehr zum Ge—
ſchenck fur die Ottomanniſche Pforte be
ſtimmet ſeyn ſoll: als wozu ſich die Cron
Schweden, in dem mit dem Großſultan
errichteten Commercientractat, und ver—
gleich wegen Abtragung der dem Bönig
Carl XlIl. ehemals zu Bender von den
Turcken vorgeſchoſſenen Geloſum̃en, ver
bindlich gemacht.

g. 6. Am 24. Zulii wurde die erſte Pro—
be eines Kepertorii Muhammedici abge—

druckt:
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druckt; doch. nicht auf Koſten des Inſtituti.
Was ich hie und da, bey Unterſuehung des
Muhammedthums, merckwurdiges antreffe,
pflege ich in dieſes Stuckweiſe herauskom—
mende Regiſter zu bringen. Unter dieſen
Materien ſind ſonderlich die Vorſchlage und
Verſuche unſerer Vorfahren, die ebenfalls
die Beforderung der Erkanntnis Chriſti in
den Muhammedaniſchen Landen zum Zweck
gehabt haben.

Das gziwolfte Capitel.

Was 1738. vonr Auguſto bis zum Octo
Fer vorgegangen.

gG. J.qoen 12. Auguſti ſchrieb ich an einen der
1/

bar: ich wunſchte erſtlich, daß ihr Tra
Je Daniſchen Mißionarien zu Tranqve

etat, den ſie in Malabariſcher Sprache
wider die nuhammedaner haben dru—
cken laſſen, auf Koſten ihrer Mißion in
die Arabiſche, Perſiſche, oder Mohriſche
Sprache uberſetzet wurde von einem
dortigen geſchickten Menſchen, und daß
von einer ſolchen verſion eine deutliche
Abſchrift an mich uberſchicket werden
konnte. Jch wolte ſie hier auf Boſten
des Mmuhammedaniſchen Jnſtituti dru—
cken, und ihnen jahrlich umſonſt ſo viel
Exemplaria zukommen laſſen, als ſie ver

1Stuck. D5 lang
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langten. Jch ſetze dabey zum Grund,
daß ihnen die Arabiſchen Lettern noch
mangeln. Jch werde meine Arabiſche
Lgettern nachſtens mit den noch fehlen—
den Perſiſchen Characteren vermehren.
Könte ich nebſt einer ſolchen verſion
ihren Tractat teutſch bekommen;3 (und)
gefiele es ihnen, die aus der Perſiſchen,
oder Mohriſchen Sprache im: (jene) ein
gefloſſene Worter durch Anmerckungen,
zu meinem Gebrauch zu illuſtriren; ſo
wurde mir beydes bey der correctur des
Abdrucks zu ſtatten kommen, und das
letzte wurde noch dazur dienen, daß ich
meinen-(Zuhorern, wenn 'ich uber den
Tractat laſe, einen Begrif von dem Moh
riſchen Dialecto beybringen konte. Zum
andern die Muhammedaner- haben eben
falls, wie ihre Heyden, ein Compendium
der Kirchenhiſtorie nothig. Unſere Com
pendia koönnen ohne groſſe. veranderung
dazu nicht gebrauchet werden. Aber von
ihrem Compendio, das ſie letztens Mala
bariſch ediret haben, vermuthe ich, daß es
ſich auch fur Muhamiedaner ſchicken wer
de. Haben ſie kein Bedencken dabey: ſo laſ
ſen ſie mir ihr teutſches Concept aufKoſten
des Muham̃edaniſchen Inſtituti abſchrei
ben.  Könten ſie auch davon eine Arabi
ſche, Perſiſche oder Mohriſche verſion
dorten aufKoſten ihrer Mißion, verferti

gen
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gen laſſen; ſo wolte ich es damit eben ſo
halten, wie mit dem Tractat, den ſie denen
Muhamuedanern entgegen geſetzet haben.

9.2. Am 15. Auguſti ließ ich in einen
nach der Turckey abgehenden Brief dieſe Er—
innerung mit einflieſſen: iſt denn die dor—
tige Druckerey noch im Stande, und was
iſt denn ſeither heraus gekommen? Jſt
denn nicht Hofnung, daß auch einmal
das Alte und ſeue Teſtament, wenig—
ſtens der Chriſten wegen, in Turckiſcher
und Arabiſcher Sprache gedruckt wer—
de Zch dachte, die vorſteher derDruckerey ſolten ſich durch den gehoften
Profit dazu entſchlieſſen, und Freyheit
erhalten; wenn ſie die im Alcoran ſo oft
geſchehene Canoniſirung vorgedachter
Bucher repraſentirten.

ſ. 3. Am 22. Auguſti ſchickte ich nach
Conſtantinopel funfzig Arabiſche und Tur
ckiſche Traetatgen. Am zo. wurde aus Ma
drit berichtet: den 25. vorigen Monats
ſind die Patres Trinitarii von Erloſung
der Chriſtenſclaven aus Algier mit hun
dert ſechs und ſechzig losgekauften Sela
ven zu Carthagena angelanget. Die mei—
ſten unter ihnen ſind junge Mannsper—
ſonen, nebſt einer Frau, funfzig konig—
lichen Soldaten, funf officiern und ei—
nem Regimentsfeldſcherer.

J. 4. Am 24. September vernam man

1. Stuck. aus
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aus Paris folgendes: es iſt eine vor—
nehme Africanerin anhero gekommen,
die eine Tochter des Pacha zu Tariffa in
dem Bonigreich Fetz ſeyn ſoll, und ſich
aus ſelbigem Lande mit einem Sclaven;
Dobert genannt, der aus hieſiger Stadt
geburtig iſt, und achtzehn Zahr lang zu
Tariffa in der Sclaverey geweſen, gefluch
tet hat, um die chriſtliche Religion an—
zunehmen. Jn der Hiſtorie dieſer Afri
canerin und des Sclaven ſind viel ſon—
derliche Umſtande, die man nicht fur
wahr halt, eben ſo wenig, als dieſes,
daß ſie eine Tochter des Pacha zu Tariffa
ſey. Inzwiſchen wird ſie nachſtens in der
Birche von St. Sulpice getauft werden.

g. 5. Am 13. Wctoher wurde die andere
Probe eines Repertorii Muhammedici abge
druckt. Jch bekam auch ein in lateinifcher
Sprache gedrucktes Sendſchreiben des Herrn
Ernſt Ludewig Rathleffs von Erlauterung
der heiligen Schrift ans den Gewohn—
heiten derer Araber, welche man Sceni—
ten zu nennen pfleget. Am 18. wurde

hier
De ſacris litteris, ex inſtitutis Arabum,

ſcenitarum, illuſtrandis, Epiſtola, data
ad virum ſumme reverendum atque do-
ctiſſimum, Henricum Philippum Grde-
nium, theologiæ doctorem, regis An-

gliæ
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hier vom Herrn M. Gottfried Profe eme
Diſputation gehalten, von Aufhebung der
Geſetze, darin der Grund geleget worden
zur Widerlegung eines falſchen Behelſs der
Muhammedaner, dadurch ſie die wircklichen
Contradictionen des Alcorans zu beſchonigen
pflegen. (x*») Darrin wird nachſtehende
Stelle aus des Herrn Conſiſtorialrath Kein«—
becks Betrachtungen uber die Augsburgiſcke
Confeßion angefuhrt: die Muhammeda—

ner ſuchen eine beſondere gottliche Of—
fenbarung in ihrem Alcoran, welcher dem

mMuhammed ſoll von GOtt eingegeben
ſeyn. Allein man darf hiebey nur ein
und die andere Anmerckung machen; ſo
kan man die Ungultigkeit ſolcher Ueber
redung gleich finden. Muhammed ge—
ſteht ſelbſt, daß ihm der Satan bey der
verfaſſung ſeines Alcorans verſchiedenes
eingegeben; welches er hernach in ei—
nem andern Capitul wieder andern, und
aufheben muſſen. Er will zwar zu ſei—
ner vertheidigung, und weil ihn andere

1. Stuck. einen
gliæ potentiſſimi confiliarium eccleſiaſti-
cum, Superintendentem provinciæ
Cellenſis generalem, ſcripta ab Er-
neſto Ludovico Rathleff. Helmiſtadũ.
prelo Schnorriano, ADCCXXXVI.

(XX) De Abrogato abrogante. Halæ
Magdeb. typis Jo. Chriſt. Grunerti.



62 Cap. 12. was 1738. vom Aug. ete.
J—einen Lugner geheiſſen hatten, vorgeben,

daß allen ubrigen Propheten eben der—
gleichen widerfahren ſey; allein dis iſt
ein elender Behelf, der ſeiner Sache ei—
ne ſchlechte Farbe anſtreichet. IJn einem
aus Niederſachſen kommenden Brief ſtund:
(Herr K.) iſt ein guter Perſer, und
ſpricht und ſchreibet das Perſiſche ſo
gut, als das Teutſche. Und ſo konnten
E. H. ihn vielleicht gebrauchen, wenn ſie,
zum Nutzen der Perſer, aus unſerer Got
tesgelahrtheit etwas in das Perſiſche
wolten uberſetzen laſſen.

9. 6. Am 29. October wurde aus Poh
len berichtet: der Biſchof von Caminiec,
Bobielski- ſtellete auf dem Reichstag vor)
wie er benachrichtiget worden, daß ver
ſchiedene tauſend von den Rinwohnern
des Konigreichs und des Großherzog
thums Litthauen in Turckiſcher Sclave—
rey ſeufzeten, alſo, daß man wider die—
ſen verluſt der Unterthanen das gehö
rige verfugen mochte. Er rieth auch,
zu Caminiec ein Invalidenhaus aufzu—
bauen; weil in deſſen Ermangelung die

abgedanckten Soldaten ſich in die
wallachey begaben, und an.ih

rer Seele Schaden
litten.
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Anhang.

Ler fameux Voyages de Pietro della Valle, gen-
tilbomme Romain, ſurnomié P'illuſtre

Voyageur, à Parit, 1664. III. Partie,

ag. Io9. Ia1. 217.
g. 1.

Phenieremeriir le Roy de Perſe) avanca
cette propoſition, la repeta diver-
ſes fois, que quiconque ne croyoit point

en Jeſus Chriſt, qui ne le reconnoiſſoit
pas pour ł Eſprit. de Dieu, comme eux melmes
le croyent le confeſſent, eſtoit Cafir, qui
eſt. à parler propremenit, un Infidele. En
quoy un de nos Religieux, qui ignore en-
tiermeent les langues du pais, partant in-
capable de rendre aucun ſervice, commit
une grance ſumplicite par un Zele indiſoret

par ſon ignorance. Le bon Pere ayant
ouüy nommer ſJeſus Chriſt, enlſuite pro-
noncer le mot de Cafſir, ou d' Infidele, ſca-
chant, que les Mahometans nient la Divini-
te de Jeſus Chriſt, penſa, que le Roy avoit
dit le contraire Et la deſſus bruülant d'un
Zele de profeſſer la Foy avec toure liberté,

ü en
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en la preſence du Roy, commenca à ſ'ecrier
hautement ſans nulle crainte du danger, où
il ſiexpoſoit: que ce qu'avoit dit ſa Majeſte
m'eſtoit pas veritable. Le Roy, qui recon-
nut la tromperie du Pere- ſe tourna vers
le Pere Vicaire, qui eſt le ſeul Religieux,
qui entende la langue du pais, luy dit
en riant: Pere Jean, de grace, faites ſcavoir
à cet homme, que je n'ay pas mal parlé,
mais qu'il ne m'a pas bien entendu. ete.

ſ. 2. Sa Majeſte propoſa une autre que-
ſtion, touchant le Myſtere dela Tres-ſainte
Trinité qui eſt le ſeul article, avec celuy
deł' Incarnation, qui cauſe tous les differens,
que nous avons avec les Mahometans. Le Pereè
Jean, les Peres Auguſtins par ſon moyen,
qui leur ſervoit d'interprete, luy en donne-
rent pluſieurs railons, qui n'apporterent
aucun fruit, parce qu'il eſt impoſſible d'ex-

pliquer, comme il faut, un Myſtere ſi releve
dans un entretien de ſi peu de dureeé, où
l'on ne raiſonne pas avec ordre methode,
mais en ſautant deca dela; trois Religi-
eux parlans à meſme temps, de qui deux ne
ſeavent nullement la langue du pais, Fautre,
qui la. ſcait, ignore entierement les termes
propres des ſciences. Pour moy je ſerois
d'advis, que nos Peres euſſent touſiours avec
eux quelques petits livres bienfaits, bien
fondez de ces matieres, en langage du pais;
qu'ils puſſent preſenter pour reponſe au Roy
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aux autres, qui les en interrogeroieut

leur faiſant entendre, qu'il n'eſt pas facile
de répondre en peu de mots à ces deman-
des; mais que ſ'ils veulent prendre la peine
de lire un de ces livres, ils y trouveront la
reponſe, toute la ſatisfaction, qu'ik peu-

„vent deſirer. Et je ſfuis aſſeuré, que ces li-
vres ſeroient bien receus du Roy, de tout
le monde, qui les liroit, avec beaucoup de
plaiſir de curioſité Sa Majeſté ſe don-
noit bien garde de faire jamais aucune action
en la preſence du Pere Jean, qui puſt cau-
ſer du ſcandale; tant la vraye vertu ſe rend
venerable, meſme aux Princes infideles. etc.

S9. 3. Le jour que je fus voir cet homme, je ren-
contray dans ſa maiſon pluſieurs autres du
nombre deſquels eſtoit un Docteur de leur
loy Nous eſtans arreſtez à diſcourir avec
eux, nous tombames incontinent ſur les ma-

tieres dela Foy, dont les Perſans ſont fort
curieux, en parlent volontiers, ſouffrant
patiemment, qu'on declame contre leur re-
ligion avec liberté, ſans temoigner, qu'ils en
ſoient fachez Ce fut ſur ces trois points,
que le Pere Manuel, qui ſcait la langue Per-
ſane, moy, diſputames fortement contre
ce Docteur: mais comme c'eſtoit dans un

entretien familier, non dans une conſe-
rence reglee, le ſuccer n'en fut autre, que
d'avois be. ucoup criè ſans ordre ſans me-
thode“; outre que ce bon docteur vouloit

)2 tous-
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tousjours avoir lavantage, par la force de ſa
voix, ne pouvant l'emporter par la force de
ſes raiſons Ne jugeant pas a propos de
laiſſer perdre une ſi belle occaſion ſans en
profiter, des auſſitoſt que je fus de retour
en ma maiſon, je mis la main à la plume
Je compoſay un petit diſcours en langue ber-
ſane ſur ces trois points- ſe le dediay a ce
meſme gentilhomme, en la maiſon de qui
la diſpute ſ'eſtoit faite, le ſuppliant. de vou-
loir prendre la peine. de le lire avee ſon
Docteur. de le communiquer  leurs Sa-
trapes, aux aurres Docteurs de leur loy,

que je deffiois d'y repondre par ccrit,
les provoquant à un nouveau

combat en divers endroits
de mon livre.
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